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Janka Kiekebusch (47), Verkäuferin 
aus Berlin, lächelt optimistisch in die 

Kamera, bunte Blumen vor sich und im 
Arm. Sie hat endlich wieder Arbeit und 
deshalb wird sie ganzseitig im Stern ab-
gebildet, ein buntes, fröhliches Foto. 

Was hat das mit der blz zu tun? Auf 
den ersten Blick nichts, aber dann däm-
mert es. Diese Anzeige wurde von der 
Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft 
(INSM) geschaltet und die hat das Insti-
tut der Deutschen Wirtschaft beauf-
tragt, eine Studie über die Schulpolitik 
der Bundesländer anzufertigen. Der Ta-
gesspiegel meldet auf der Titelseite: 
Gute Noten für Berlins Schulpolitik. Das 
macht stutzig!

Die INSM wurde im Jahr 2000 vom 
Gesamtarbeitgeberverband Metall ge-
gründet, nachdem Umfragen zeigten, 
dass die Bevölkerung dem Staat mehr 
traute als den freien Kräften des Mark-
tes. In einer Broschüre der Hans-Böck-
ler-Stiftung von Rudolf Speth wird sie 
als moderner Think Tank bezeichnet. 
Sie verfolgt das Ziel, eine wirtschafts-
freundliche Stimmung in der Bevölke-
rung zu schaffen, das Ansehen der Un-
ternehmer zu verbessern sowie den 
Leistungsgedanken und das Vertrauen 
in die Marktwirtschaft zu fördern.

Die INSM geht geschickt vor, will sie 
doch eine positive Stimmung schaffen 
und den Boden vorbereiten für ihr neo-
liberales Programm. Und damit auch al-
les unauffällig in die Köpfe geht, be-
schäftigt sie eine clevere PR-Agentur.

So vermittelt die Anzeige im Stern, 
dass viele Menschen so glücklich wer-
den können wie Frau Kiekebusch. Da-
mit das auch klappt, muss die Große 
Koalition mehr in die Bildung investie-
ren (ah, ja!), geringere Sozialabgaben 
verlangen (für die Unternehmer natür-
lich!) und weniger in den Arbeitsmarkt 
eingreifen (damit die Unternehmer dort 
ungestört bleiben!).

Nun bescheinigt eine Studie des Un-
ternehmerverbandes dem rot-roten Se-

nat, seine Hausaufgaben gut gemacht 
zu haben. Irgendwie peinlich, oder? Wir 
kennen doch die miserable von Kürzun-
gen und Abbau bestimmte Schulpolitik 
hier zu gut. Wie beim Fall Kiekebusch 
werden nun die Aussagen der Studie 
gut gemischt und Entscheidendes bei-
gemengt.

Gehen wir die fünf untersuchten Re-
formbereiche durch, so erhält Berlin für 
seine bildungspolischen Ziele wie Ver-
kürzung der gymnasialen Schulzeit, 
aber auch Vermeiden von Sitzenbleiben 
eine glatte Eins. In Qualitätssicherung 
wird eine Eins minus erreicht. Im Schul-
jargon ausgedrückt hat die Testeritis 
hier fast so gut wie in Nordrhein-West-
falen um sich gegriffen und das auch 
ohne die massive Unterstützung der 
Bertelsmann-Stiftung. Das Minus ist na-
türlich bedauerlich.

Lehren und Lernen erhält eine Zwei 
minus, weil die Förderprogramme 

intensiver sein könnten. Der Reform-
bereich Schulkultur wird nur mit der 
Note Drei bewertet, weil es flächende-
ckend noch keine verpflichtenden 
Ganztagsschulen gibt. Schade, dass die 
Privatisierung der Schulhorte nicht 
aufgenommen wurde. Das hätte die 
Note bestimmt verbessert. Lediglich 
befriedigend ist auch das Schulma-
nagement. Die Studie bemängelt, dass 
die SchulleiterInnen keine disziplinari-
schen Kompetenzen haben und die 
LehrerInnen nicht finanziell belohnen 
dürfen. Auch sei die »Personalrekrutie-
rung« nicht in ihrer Hand. Allein das 
Wort »Rekrutierung« sollte uns er-
schauern lassen.

Es muss also nachgebessert werden. 
So sieht es auch Prof. Zöllner und lässt 
in einer Pressemitteilung verlauten:  
»Berlin verfolgt mittel- und langfristig 
das Ziel, den Schulen alle Entscheidun-
gen zu übertragen, die besser und 
schneller vor Ort geklärt werden kön-
nen.« Klingt ganz nach einem folgsa-
men Schüler!  

 L E U T E
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Peinliches Lob 
Zur Studie des Instituts der deutschen Wirtschaft 
über die Schulpolitik der Bundesländer

von Christiane Thöne, blz-Redakteurin
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Kampf gegen Kinderarbeit als 
Feigenblatt für Unterdrückung

Der von der Internationalen Arbeits-
organisation (ILO) am 12. Juni 2008 
ausgerufene »Internationale Tag gegen 
Kinderarbeit« beruhige möglicherweise 
das Gewissen der Wohlhabenden, den 
arbeitenden Kindern würde er aber eher 
schaden als nützen, erklärte der Verein 
Pronats (Verein zur Unterstützung ar-
beitender Kinder und Jugendlicher) ge-
genüber der Presse. Der Kampf gegen 
die Kinderarbeit werde in den betroffe-
nen Ländern immer häufiger zum Fei-
genblatt für die Unterdrückung arbei-
tender Kinder, kritisierte der Verein. Die 
Vertreibung und Verfolgung von Kin-
dern werde als »Kampf gegen die Ar-
mut« und gegen »Kinderarbeit« beschö-
nigt, sei aber lediglich »soziale Säube-
rung«. Weitere Informationen unter 
www.pronats.de

Höhere Erbschaftssteuer würde 
Berlin 306 Millionen Euro bringen

Wenn die Erbschaftssteuer auf ein 
entsprechendes europäisches Niveau 
angehoben würde, könnte die Staats-
kasse 6 Milliarden Euro mehr einneh-
men – und Berlin würde davon 306 Mil-
lionen Euro erhalten, hat der DGB Ber-
lin-Brandenburg errechnet. Der DGB 

legt seiner Rechnung zugrunde, dass 
der Höchststeuersatz von 30 Prozent 
bei Erbschaften statt wie gegenwärtig 
ab 25 Millionen Euro künftig schon bei 
10 Millionen Euro fällig wird. Der DGB 
veröffentlichte die Zahlen anlässlich 
der Diskussion über den Armutsbericht 
und wies darauf hin, dass die Steuerbe-
lastung bei Vermögenseinkommen der-
zeit bei 10,5 Prozent im Jahr (1980: 
20,3 Prozent) liege, die Steuerbelastung 
von Einkommen dagegen bei 18,4 Pro-
zent (1980: 15,7 Prozent). Die Arbeit-
nehmerInnen trügen also die Hauptlast 
bei den Steuern. Gleichzeitig bunkerten 
die Superreichen des Landes geschätzte 
485 Milliarden Euro in Steueroasen 
rund um den Globus, sagte der DGB-
Landesvorsitzende Dieter Scholz.

Privatschulgeld weiterhin 
absetzbar

Die von Finanzminister Peer Stein brück 
(SPD) geplante Abschaffung der steuer-
mindernden Wirkung des Schulgelds für 
Privatschulen ist auf Druck der CDU zu-
rückgenommen worden. Künftig soll aber 
die Abzugsfähigkeit auf einen Höchst-
betrag von 3.000 Euro begrenzt wer-
den. Bisher gibt es keine Höchstgrenze. 
Eltern können die Kosten für allgemein-
bildende Privatschulen (ohne Unter-

kunft, Betreuung und Verpflegung) zu 
30 Prozent als Sonderausgaben geltend 
machen. Da Deutschland diese Sonder-
ausgabe nur für innerdeutsche Schulen 
und deutsche Schulen im Ausland aner-
kennt, kam es zu einer Beanstandung 
durch den Europäischen Gerichtshof. 
Dieser entschied, dass Schulgeldzah-
lungen innerhalb der EU gleichzubehan-
deln seien, also Kosten für Privatschu-
len anderer europäischer Staaten eben-
falls abzugsfähig sein müssten. Stein-
brück wollte deswegen die Abzugsfä-
higkeit generell abschaffen.

Schulverwaltungsassistent 
in NRW als Pilotprojekt

Nordrhein-Westfalen will an seinen 
Schulen bis zu 210 Schulverwaltungsas-
sistentInnen einsetzen. Sie sollen Schul-
leitungen und Lehrkräfte von Verwal-
tungsaufgaben wie etwa der statisti-
schen Aufarbeitung oder der Pflege der 
Schulbibliotheken entlasten. Derzeit 
sind in einem Pilotprojekt 27 Schulver-
waltungsassistentInnen eingesetzt. 
Beim Einsatz einer AssistentIn fällt im 
Gegenzug ein Drittel einer Lehrerstelle 
weg. (NDS)

Mittagessen an gebundenen 
Ganztagsschulen

Mit 17 Euro pro Monat wird das Mit-
tagessen an den Ganztagsschulen sub-
ventioniert, die Eltern zahlen noch ein-
mal 23 Euro, was eine Gesamtsumme 
von 40 Euro pro Monat ergibt. Bei rund 
20 Tagen also pro Mittagessen 2 Euro. 
Sollte in Einzelfällen eine Familie den 
Eigenbetrag wegen einer besonderen 
zeitlich begrenzten Notlage nicht selbst 
finanzieren können, wird dies aus den 
Mitteln eines Härtefallfonds beglichen.

Förderung der Spitzenforschung 
birgt hohe Risiken

Die geplante Stiftung zur Förderung 
der Spitzenforschung in Berlin (»Berlin 
International Forum of Excellence«) 
birgt nach Ansicht der GEW BERLIN ho-
he finanzielle und strukturelle Risiken 
für die Universitäten und wird die Leh-
re weiter schwächen: Die Exzellenzför-
derung einzelner Forschungsbereiche 
werde weitere Mittel aus den Universi-
täten binden, die dann an anderer Stelle 
fehlen würden. Die GEW befürchte, dass 
viele vermeintlich nicht exzellente For-
schungsschwerpunkte sowie Fachgebie-
te finanziell ausgetrocknet würden. Ver-
lierer in diesem Verteilungskampf sei 
schon jetzt die Lehre, heißt es in der 
Presseerklärung der GEW BERLIN.  
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Der Senat hat immer noch kein verhandelbares Angebot vorgelegt. Deshalb wird weiter gestreikt: Kundgebung 
vor dem Rathaus Schöneberg während der ersten Streikwelle im öffentlichen Dienst am 11. Juni 2008. Zum 
Streik siehe auch Seite 13.  FOTO: CH. V. POLENTZ/TRANSIT
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Einseitige Berichterstattung, 
Juni-blz

Einäugige Wahrnehmung: Widmer-
Rockstroh ereifert sich über fachwis-
senschaftliche Kritik an dem üppig fi-
nanzierten Projekt Gemeinschaftsschu-
le und auf der nächsten Seite der Zei-
tung wird deutlich, dass viele Lehrer-
stellen an anderen (Nicht-Gemein-
schafts-) Schulen eingespart werden, 
damit Berlin sich dieses Projekt leisten 
kann. Obwohl fast alle Gymnasiallehrer 
und viele Gesamtschulkollegen gegen 
die Gemeinschaftsschule sind, wird 
auch von der GEW an diesem Ziel, das 
höhere Parteiweihen genießt (der PDS 
bekanntlich), stur festgehalten. Waren 
das doch schöne Zeiten, als die GEW 
sich noch vorwiegend um einige ausge-
wählte Länder in der Ferne (wie Nicara-

gua) kümmerte! Plötzlich macht sie Bil-
dungspolitik, und die in Mehrarbeit ein-
gezwängten Kollegen an den Berliner 
Schulen gehen auf dem Zahnfleisch. 

 Ulla Mank-Müller, GEW-Mitglied seit 35 Jahren

Initiative Pro Ethik gestartet, Juni-
blz, Seite 5

Der blz habe ich entnommen, dass 
»meine« Gewerkschaft eine Art Grün-
dungsmitglied der Initiative »Pro Ethik« 
ist. Ich bin empört darüber, wie anma-
ßend, selbstgerecht und dogmatisch – 
ganz im Stil der 68er und des Berliner 
Senats – das »Volksbegehren Pro Reli« 
pauschal als rückwärtsgewandt diffa-
miert, die eigene Ideologie hingegen als 
zukunftsweisend und fortschrittlich 
impliziert wird. Ich bin entsetzt über 
diesen Tunnelblick – und weiß nicht, ob 
ich dahinter Ignoranz oder Arroganz, 
vielleicht sogar beides, vermuten soll. 
In einer Gewerkschaft mit dieser Hal-
tung bin ich nicht mehr zu Haus. Ich 
kündige meine Mitgliedschaft in der 
GEW Berlin. Name ist der Redaktion bekannt
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Vor drei Jahren im Schuljahr 2005/2006 wur-
den die Horte an die Schulen verlagert. Daraus 

folgten diverse Veränderungen für die Beteiligten. 
Eltern müssen seither für die zusätzliche Betreu-
ung ihrer Kinder Module buchen. Zusätzlich heißt 
im offenen Ganztagsbetrieb bei verlässlicher Halb-
tagsgrundschule vor 7.30 Uhr und nach 13.30 Uhr 
und für die Ferien. Auch für die gebundenen 
Ganztagsschulen gibt es das Früh-, Spät- und Fe-
rienmodul. Die Buchung der Module ist neben der 
Betreuung im Rahmen der verlässlichen Halbtags-
grundschule und den in den neuen Zumessungs-
richtlinien enthaltenen Klassenteilern für die ge-
bundene Ganztagsgrundschule (siehe Kasten Seite 
9) eine Grundlage für den Personalschlüssel. Die 
Eltern können nur die Module buchen, die sie auf-

grund von Berufstätigkeit und Wegezeiten geltend 
machen können. Eine Folge ist zu wenig Personal, 
sodass in Spitzenzeiten die ErzieherInnen teilwei-
se allein vor 60 Kindern stehen. Die Gruppengröße 
an sich wurde erhöht, der Schlüssel liegt jetzt bei 
1:24. Häufig fehlt es auch nach drei Jahren noch 
an Räumen und Material und das, obwohl auch 
dem Senat schon seit drei Jahren klar ist, dass 
nachgebessert werden muss. Zusätzlich kommt 
jetzt noch die Verunsicherung der KollegInnen 
durch die Ankündigung des Senats, dass zusätzli-
ches Personal nur über freie Träger eingestellt 
werden soll, abgeordnete ErzieherInnen aus dem 
zentralen Stellenpool auf ihre Versetzung warten 
und den vermeintlich sicheren Arbeitsplatz, be-
fristet Beschäftigte auf ihre Entfristung. Das bringt 

Drei Jahre Schulhort
Ein Interview mit Annette Lenz und Gisela Osuch-Trogisch 
über ihre Erfahrungen

Das Interview führte Sigrid Baumgardt für die blz 
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Unruhe, steht im Widerspruch zur immer wieder 
geforderten pädagogischen Kontinuität und er-
schwert damit direkt die Arbeit am Kind. Um in 
diesen Dschungel etwas Licht zu bringen, hat die 
blz ein Interview mit zwei ErzieherInnen aus un-
terschiedlichen Regionen mit sehr verschiedener 
Ausgangslage geführt.

Annette Lenz ist koordinierende Erzieherin an 
der Janusz-Korczak-Schule in Neukölln und arbei-
tet in einer Kooperationseinrichtung – oben Hort, 
unten Kita – in einem alten Kitagebäude gegen-
über der Schule. Sie ist Vorsitzende der Fachgrup-
pe Schulsozialarbeit in der GEW BERLIN: Gisela 
Osuch-Trogisch ist koordinierende Erzieherin an 
der Athene-Schule, der Staatlichen Europa-Schule 
deutsch/griechisch in Steglitz-Zehlendorf, Perso-
nalrätin und Mitglied der Fachgruppe.

Die GEW hatte vor der Verlagerung der Horte an die 
Grundschulen Mindeststandards formuliert, dazu 
zählte unter anderem die Forderung nach eigenen 
Räumen für die ergänzende Betreuung. Wie läuft das 
an euren Schulen?

Annette: Wir sind in einer Kooperationseinrich-
tung untergebracht, das heißt, dass wir uns ein 
Gebäude gegenüber der Schule mit einer Kita tei-
len – unten ist die Kita, oben der Hort. Da der Hort 
in öffentlicher Hand ist, gibt es keine Betriebser-
laubnis und damit keine Mindestquadratmeter für 
die Kinder. Wir müssen alle nehmen, die einen An-
spruch auf zusätzliche Betreuung haben und des-

wegen ist es eng bei uns. Denn als der Hort noch 
der Kita angegliedert war, tobten 80 Kinder auf 
dem Platz, wo es jetzt bis zu 160 sind.

Gisela: In meiner Schule ist es ein wenig anders, 
weil wir Kinder im gebundenen Ganztagsbetrieb 
der Schule betreuen, die an der staatlichen Europa-
Schule in Griechisch und Deutsch unterrichtet 
werden und Kinder im Regelbereich, also sozusa-
gen im offenen Ganztag, die nur in Deutsch unter-
richtet werden. Für die Kinder im gebundenen Be-
reich gibt es zwei Freizeiträume und die Schüler-
bibliothek (für 8 Klassen in der Klassenstufe 1.-6.), 
also gibt es zum größten Teil eine Doppelnutzung, 
das heißt, von 8 bis 16 Uhr sind diese Kinder in 
denselben Räumen. Im Regelbereich gibt es eine 
Kooperation mit einem freien Träger. Dem stehen 
in einem Nachbarhaus Räume zur Verfügung und 
er kann noch zusätzlich am Nachmittag Räume in 
der Schule nutzen.

Zwei parallele Systeme also. Nun zur Essensversor-
gung. Auch eine Forderung aus den Mindeststan-
dards, die gewährleistet sein muss. Alle Kinder sollen 
ein vernünftiges und gesundes Mittagessen bekom-
men. Wie sieht es aus an deiner Schule, Annette?

Wir haben großes Glück, wir kooperieren mit 
dem Kita-Eigenbetrieb Süd-Ost. Bei uns wird direkt 
im Haus gekocht. Das hat den Vorteil, dass wir ein 
Mitspracherecht haben und auch sofort Rückmel-
dung geben können, die Köche bereitwillig an 
Hortbesprechungen teilnehmen und wir so die 
 Essensplanung gemeinsam machen.
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Gisela: Bei uns wurde sehr schnell eine Mensa ge-
baut, wo die Kinder essen. Es gibt zwei warme Es sen 
zur Auswahl. Wir haben gute Rücksprachen. Das 
Einzige, was schlecht ist, dass den Kindern zum 
Teil zu wenig Zeit zum Essen (während der Pause, 
25 Minuten mit Anstehen) zur Verfügung steht.

Das ist knapp. Wie steht es mit den Sachmitteln in 
euren Einrichtungen?

Annette: Für den offenen Ganztagsbetrieb ha-
ben wir 10 Euro Beschäftigungsgeld pro Jahr und 
Kind. Das sind knapp 5 Cent am Tag, wenn man 
Schließzeiten nicht berücksichtigt. Das reicht na-
türlich hinten und vorne nicht, denn es müssen 
alle Spiele und sämtliche Verbrauchsmaterialien 
davon gekauft werden. 

Gisela: Wir bekamen bisher im gebundenen 
Ganztagsbetrieb für jede erste Klasse 200 Euro 
und für alle anderen Klassen 150 Euro im Jahr aus 
dem Schuletat. Dann gibt es noch ein gemein-
schaftliches Budget für den VHG-Bereich, der 
ebenfalls aus dem Schuletat kommt. Davon wer-
den Papier, Stifte, Bleistifte, Tischspiele, Ver-
brauchsmaterialien im weitesten Sinne, Großbau-
steine, Bälle und Außenspielgeräte, wie Einräder 
und Dreiräder und ein großer Billardtisch ange-
schafft. Aber auch neue Tische und Stühle und Re-
gale fallen in diesen Bereich, da unsere Freizeit-
räume noch immer mit Schultischen ausgestattet 
sind. Denn die IZBB-Mittel gab es bei der Verlage-
rung der Horte an die Schulen für unseren Hort 
(SESB-Bereich) nicht.

Das klingt nach Mangelwirtschaft, sowohl bei den 
Räumen als auch bei den Sachmitteln. Wie zeigt sich 
die im Alltag mit den Kindern?

Gisela: Das Thema Doppelnutzung steht im Vor-
dergrund. Es gibt einfach zu wenig Rückzugsmög-
lichkeiten für Kinder. Die Räume sind, wie oben 
schon erwähnt, mit Schultischen und Stühlen aus-
gestattet, wenig Kuschelecken, kaum Gemütliches. 
Wenn ich dann mal durch den Flur gehe und in 
das Klo hineinschaue, und da nicht nur zwei Beine 
unten zu sehen sind, sondern vielleicht sechs 
oder acht Beine, dann weiß ich, dass das Klo der 
Rückzugsraum ist. Hier kann man ungestört mal 
mit der Freundin plaudern. Ansonsten wird der 
Flurbereich mit genutzt und dort ist es entspre-
chend immer laut. Auch das Außengelände ist zu 
klein und abgenutzt und bietet wenig Ausweich-
möglichkeiten. Der eigentliche Schulhof auf dem 
Dach steht uns wegen Baumängel noch immer 
nicht vollständig zur Verfügung. 

Annette: Wir sind aufgrund der vielen zu betreu-
enden Kinder gezwungen, aufs Schulgebäude aus-
zuweichen. Auch um die Hausaufgabenbetreuung 
zu gewährleisten, denn 100 Kinder können die 
Hausaufgaben nicht in einem Raum machen. Das 
heißt viel Schulwegbetreuung, weil zwischen Hort 
und Schule die Straße liegt. Das ist ein enormer 
Organisationsaufwand und wir brauchen viel Per-
sonal dafür.

Wir haben jetzt ganz viel aus euren Schulen gehört. 
Könnt ihr uns mal einen kleinen Überblick darüber 
geben, wie es in euren Regionen aussieht?

Annette: Es ist sehr unterschiedlich, viele müs-
sen leider auch auf die Doppelnutzung der Räum-
lichkeiten zurückgreifen, sind dann natürlich sehr 
gestresst, weil sich die Gestaltung des Nachmit-
tags schwierig darstellt. Auch die Zusammenarbeit 
zwischen Lehrern und Erzieherinnen ist immer 
noch nicht von Erfolg gekrönt und so, wie man 
sich das eigentlich vorstellt. Zum Beispiel basteln 
die Erzieherinnen und stellen Sachen her. Es ist 
aber manchmal nicht erwünscht, dass die Sachen 
dann im Klassenraum aufgehängt werden, weil 
das den Unterricht stört. Die Kinder finden sich so 
überhaupt nicht wieder in den Räumen und das 
zeigt, dass die Erzieher wirklich nur als Betreuung 
und als Ergänzung gesehen werden, aber nicht als 
Mitarbeiter und Unterstützung. 

Gisela: In Steglitz-Zehlendorf hat es in den letz-
ten beiden Jahren an einigen Schulen Neubauten 
gegeben, die auch nach und nach bezogen wer-
den. In einer Schule, die ich auch besucht habe, 
herrscht aber noch immer Enge und eine kleine 
Abstellkammer dient als Leitungsbüro. Die Bau-
maßnahmen sind da noch nicht abgeschlossen. 
Die Neubauten beheben die Mängel teilweise aber 
nicht. So wurde selten an eine ausreichende Gar-
derobe oder Ablagemöglichkeit für die Kinder ge-
dacht. Sie wissen nicht, wo sie ihre Sachen gut un-
terbringen können. Eine Erzieherin hat mal die 
Auskunft aus einem Amt bekommen, dann müs-
sen die Kinder ihre Sachen eben an lassen. Naja, 
und dann sind die Wege teils ziemlich weit, was 
für Hektik sorgt.

Gibt es denn Pausenräume in den Schulen für die Er-
zieherInnen?

Annette: Das ist unterschiedlich. Manche haben 
sich sehr schöne Pausenräume eingerichtet. Man-
che nutzen Räume gemeinsam mit Lehrern. An 
meiner Schule ist es so, dass wir nicht so sehr viel 
Wert darauf legen, weil wir einen wunderschönen 
Garten haben und unsere Pause oft im Garten oder 
auf der Terrasse verbringen. Wir brauchen die 
Räume eher für die Kinder und haben auf unseren 
eigenen Personalraum mehr oder weniger freiwil-
lig verzichtet.

Gisela: Wir haben jetzt seit Anfang des letzten 
Schuljahres im Lehrerzimmer eine sehr schöne 
Ecke bekommen, mit eigenen Containern für unse-
re Materialien. Wir haben insofern keinen eigenen 
Pausenraum. In anderen Schulen ist es sehr unter-
schiedlich. Da gibt es kleinste Räume eher Abstell-
kammern bis zu Mischräumen für die Leitung und 
die Pausenmöglichkeit.

Kommen wir jetzt mal weg von den sächlichen und 
räumlichen Ausstattungen hin zum ErzieherInnen-
personal. Wie setzt sich das ErzieherInnenpersonal 
an deiner Schule zusammen, Gisela?

Gisela: Im gebundenen Betrieb haben wir Erzie-
herinnen und Erzieher aus Griechenland, die Mut-
tersprachler sind und dort auch schwerpunktmä-
ßig mit den Kindern Hausaufgaben erledigen und 
sie betreuen und die Muttersprache erlernen. Wei-
terhin gibt es fünf Vollzeitkräfte, eine befristete 
dreiviertel Stelle und eine halbe Leitungsstelle. 
Neben dem SESB-Ganztagesschulbereich sind wir 
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für die VHG-Zeit von 7.30 -13.30 Uhr für den Re-
gelbereich zuständig, nach 13.30 Uhr kooperieren 
wir mit einem freien Träger, der meistens Teilzeit-
kräfte eingestellt hat. 

Annette: Bei mir setzt sich das Erzieherinnen-
Personal so zusammen: Wir haben acht Festange-
stellte, ich nenne die jetzt mal Facherzieher, die 
alle eine gute Ausbildung haben, und zwei Teil-
zeiterzieherinnen zur Verfügung, wobei die bei-
den Teilzeitkräfte momentan aus dem zentralen 
Stellenpool sind und auch noch nicht übernom-
men wurden. Ich habe eine Kollegin griechischer 
Abstammung, das ist aber Zufall. Ich finde das 
sehr gut, weil sie sehr viel macht mit den Kin-
dern über griechische Kultur und Tänze. Ansons-
ten weiß ich aus dem Norden von Neukölln, da 
gibt es einige Schulen, wo muttersprachliche Er-
zieher angestellt sind, die genaue Zahl ist mir 
nicht bekannt.

Welche Aufgaben müssen die Erzieherinnen bewälti-
gen? Geht es ums »Betreuen« am Nachmittag oder 
was kommt noch alles dazu?

Annette: Das Aufgabengebiet ist sehr weit und 
bedarf einer klaren Organisationsstruktur. Wir 
müssen mehrmals täglich jemanden für die Schul-
wegbegleitung abstellen, egal ob es regnet, schneit 
oder die Sonne scheint. Da wir viele Kinder haben, 
die auch am Nachmittag AGs besuchen, heißt für 
denjenigen, er muss von vier bis zu sechsmal run-
ter an die Straße. Dann muss jemand Hausaufga-
ben mit den Kindern machen. Die Eltern können 
nach dem Hort oft die Zeit nicht aufbringen oder 
sie verstehen selbst zu schlecht Deutsch. Das An- 
und Abmelden im Hort ist eine ganz wichtige Auf-
gabe, man muss schon wissen, wenn man einen 
offenen Hortbetrieb hat, wer sich wo befindet und 
wer wann zu welcher AG und zu welchem Verein 
muss. Dann gibt es da noch die Mittagessenbe-
treuung, wir haben diesen Restaurantbetrieb und 
keine Mensa. Eine Erzieherin muss dafür abge-
stellt werden. 

Gisela: Das ist auch wieder sehr unterschiedlich. 
Im gebundenen Ganztagsbetrieb gehören ja die 
Hausaufgaben zum Pflichtprogramm, d.h. Haus-
aufgaben werden immer erledigt und zwar für die 
Kinder sowohl in der deutschen als auch in der 
griechischen Muttersprache. Dazu gibt es im Stun-
denplan im Rahmen der Rhythmisierung Schüler-
arbeitsstunden. Dann sind wir in der Schwimmbe-
gleitung dabei, wir gehen vormittags mit in den 
Unterricht, vorzugsweise in der Schulanfangspha-
se. Wir machen Aufsichten sowohl beim Essen als 
auch auf dem Hof. Wir gehen mit den Regelkin-
dern im Rahmen der Koop-Vereinbarung in die 
Einrichtung nebenan, um dort Mittag zu essen. 

Haben die Kinder denn noch eindeutige Bezugsperso-
nen? 

Annette: Eine eindeutige Bezugsperson haben 
sie schon, weil die Erzieherinnen für die Unter-
richtsbegleitung einer Klasse fest zugeordnet sind 
und viermal in der Woche in der dritten und vier-
ten oder vierten und fünften Stunde den Unter-
richt begleiten. Aber die Kinder haben nicht so 
sehr damit das große Problem. Jeder ist zu jeder 
Zeit ansprechbar und das nutzen die Kinder wun-
derbar. Wer damit im Hort Probleme hat, sind zum 
Teil die Eltern, aber denen erklären wir dann, war-
um wir das so machen.

Gisela: Bei uns ist es so, dass die Kinder im 
SESB-Bereich gruppenbezogen einen festen Erzie-
her haben und dort der Nachmittag in Absprache 
mit den griechischen Erziehern gemeinsam gestal-
tet wird.

Wie viele Kinder sind denn so in einer Gruppe?
Annette: Mitunter ist es so, dass es bei starkem 

Unterrichtsausfall 40 bis 50 Kinder im VHG-Be-
reich sind. Dafür gibt es extra einen VHG-Raum. In 
dem es dann ordentlich laut wird. Normal sind bei 
guter Stundenplansteckung rund 20 Kinder.

Gisela: Wir haben, wie bereits gesagt, einen 
Freizeitbereich, der aus zwei Klassenräumen und 
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ErzieherInnen-Personalbemessung für das Schuljahr 2008/2009
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der Schülerbibliothek besteht. Dort gibt es zu 
Höchstzeiten manchmal 50 bis 60 Kinder und je 
nach Unterrichtsausfall gehen die KollegInnen 
wahlweise in die Klassen, um zu entzerren, und 
betreuen dort. Aber wie bei Annette sind auch bei 
uns (2 Standorte / 3 Betreuungsmodelle) die VHG- 
Zeiten von 11.30 bis 13.30 Uhr die Stoßzeiten.

Jüngst hat der Senat beschlossen, mehr Erziehe-
rInnen zur Verstärkung an Bord zu holen. Klingt ja 
erst mal gut, allerdings will er dafür keine Stellen-
planerweiterung vornehmen, sondern nur das Geld 
zur Verfügung stellen. Das geht an freie Träger, 
die stellen dann ErzieherInnen zu Ihren Bedingun-
gen ein. Die Schulen sollen sich entscheiden mit 
freien Trägern zusammen zu arbeiten. Haben die-
se neuen Tendenzen Auswirkungen auf eure Ar-
beit? Wie sieht es an euren Schulen aus? Was hört 
ihr in eurer Region?

Gisela: Für uns ist es eine Sache, die wir ken-
nen und die Zusammenarbeit mit freien Trägern 
soll künftig ausgeweitet werden. Der Vorteil für 
uns ist, dass die Vermischung von zwei Schulbe-
reichen künftig nicht mehr existiert und die Kol-
legen sich auf den einen Bereich konzentrieren 
können. Aber wir sind da ein Sonderfall. Insge-
samt für den Bezirk kann ich sagen, dass es vie-
le Ängste und Unruhen in den einzelnen Schulen 
gibt. Da es zu weiteren Übertragungen im Bezirk 
kommen wird, befürchten die KollegInnen ein 
Personalkarussell und machen sich schon auf 
die Suche nach neuen Arbeitsplätzen. Lediglich 
in einer Schule wird die Entscheidung durch das 
Erzieherpersonal befürwortet. Hier haben sich 
die KollegInnen im vergangenen Jahr wegen gra-
vierender Personalmängel stets über ihre Kräfte 
verausgabt. 

Annette: Soweit ich weiß, ist in Neukölln eine 
Schulleiterabfrage gestartet worden zum Thema 
Kooperation mit freien Trägern, und soweit mir 
bekannt ist, hat sich keine Schulleitung dafür 
ausgesprochen. An unserer Schule ist es über-
haupt kein Thema, weil unser Schulleiter und 
auch das Gremium hinter unserer Hortarbeit ste-
hen. Ich stelle es mir auch schwierig vor, ein 
Mischverhältnis zu haben, freie Träger und Se-
natsangestellte. Freie Träger haben ganz andere 
Beschäftigungsverträge, es sind oftmals Teilzeit-
Kollegen, die zu Bedingungen arbeiten, die ich 
nicht haben möchte. Ganz abgesehen davon sind 
wir in einem Schul- und Hortbereich, der bereits 
ein Konzept geschrieben hat und danach arbei-
tet. Wir sind gerade dabei, uns alle miteinander 
anzufreunden und dabei miteinander zu arbeiten 
und jetzt soll das ganze Team wieder zerrissen 
werden. Das finde ich unmöglich.

Wie sieht es denn mit Fortbildungen für euren Be-
reich aus?

Annette: Fortbildungen für Erzieher sind gene-
rell erwünscht und wir, also der Schulleiter und 
ich, unterstützen die KollegInnen auch, soweit 
der Dienstablauf es möglich macht. Die Kolle-
ginnen brauchen den Austausch und sollen hö-
ren, was in anderen Einrichtungen angesagt ist. 
Hinzu kommt, dass es heute mehr denn je wich-

tig ist, sein eigenes Rüstzeug zu gestalten und 
sich zu qualifizieren. Das ist mir 100prozentig 
wichtig.

Gibt es genügend Angebote in Neukölln?
Annette: Die meisten Angebote sind überregio-

nal und sie müssen ausgebaut werden.
Gisela: Das kann ich nur bestätigen. Ich denke, 

da kann man wirklich noch mehr machen und vor 
allem für den Bereich Hortarbeit oder auch für 
die Zusammenarbeit mit Lehrkräften. Gerade in 
dem ganz neuen Bereich der Schulanfangsphasen 
sind viele Kolleginnen und Kollegen verunsichert. 
In Steglitz-Zehlendorf haben wir innerhalb der 
KoordinatorInnentreffen schon diverse Themen 
angesprochen und versucht uns zumindest auf 
dieser Ebene zusammenzutun. Wir haben ge-
meinsam das Bildungsprogramm gelesen und ha-
ben es in die einzelnen Einrichtungen hineinge-
tragen. Jetzt sind die ersten Einrichtungen dabei, 
ihre Konzeptionen anhand des Bildungspro-
gramms zu erarbeiten. Der Leitfaden Berliner Bil-
dungsprogramm für Ganztagsschulen wird also 
jetzt konkret bei dem einem oder der anderen im 
Rahmen ihrer zeitlichen Möglichkeiten eingear-
beitet. Denn, das ist glaube ich, das größte Pro-
blem an der Sache. Dass einfach die Zeit für solch 
eine gemeinsame Arbeit nicht ausreicht.

Annette: Genau und das muss ich noch mal er-
gänzen. Das Bildungsprogramm für den Hortbe-
trieb ist eins für den offenen Ganztagsbetrieb, al-
so auch für LehrerInnen und Schulleitungen. Bei 
uns in Neukölln gab es Stimmen, die gesagt ha-
ben, Bildungsprogramm ist doch wirklich nur für 
die Horte, was soll ich denn damit, und über-
haupt habe ich genügend mit der Schulanfangs-
phase zu tun oder der flexiblen Anfangsphase. 
Ich finde es aber als Leitfaden sehr gut. Wir ha-
ben es in Neukölln auch besprochen, auch in der 
Koordinatorenrunde und die, die dabei sind, ein 
Konzept zu erarbeiten, lassen auch vieles vom 
Bildungsprogramm einfließen.

Letzte Frage: Stellt euch vor, ihr hättet drei Wünsche 
für eure Arbeitsbereiche frei, welche wären das?

Gisela: Mehr Zeit und Ruhe für unsere Arbeit, 
bessere personelle, räumliche und sächliche Aus-
stattung. 

Das waren fünf. Fazit: Der Senat muss schon noch 
ordentlich nachbessern. Gibt es da noch andere 
Wünsche?

Annette: Ich würde die Wünsche verdoppeln, 
indem ich dem, was Gisela gesagt hat, zustimme 
und mir wünsche, dass es gar keine Bedarfser-
mittlung für Hortplätze gibt und die Eltern keine 
Bescheide beantragen müssen, sondern jedes 
Hortkind, das in den Hort gehen möchte, kom-
men kann. Außerdem sollten die Betreuungsmo-
dule wieder abgeschafft werden. Und ich wün-
sche mir mehr Studientage. Wir nutzen unsere 
Studientag gut fürs Zusammenwachsen des 
Teams.

Ich danke fürs Interview.  

�

 blzInhalt_07bis08_2008_final.indd   10 20.06.2008   12:51:33 Uhr



DR
EI

 J
AH

RE
 S

CH
UL

HO
RT

b l z  |  J U L I / A U G U S T  2 0 0 8  T I T E L 11  

Zum August 2005 sind die Kitahorte an die 
Schulen verlagert worden. Parallel dazu wurde 

flächendeckend die verlässliche Halbtagsgrund-
schule eingeführt, der offene Ganztagsbetrieb und 
weitere gebundene Ganztagsgrundschulen wurden 
eingerichtet. ErzieherInnen wurden gebraucht, für 
etliche Grundschulen eine völlig neue Situation, 
eine neue Berufsgruppe an den Schulen. Pädagogi-
sche Konzepte und Kooperation waren gefragt 
und wurden trotz geringer Ressourcen in Angriff 
genommen. Häufig trafen zwei Welten mit wenig 
Verständigung und Verständnis füreinander auf-
einander.

Zurück zum Personal: In der Praxis erweist sich, 
dass die Personalausstattung bei der Vielzahl der 
Aufgaben in vielen Schulhorten nicht ausreicht. 
Stetig muss nachgebessert werden, und so kam 
es schon von Anfang an dazu, dass ErzieherInnen 
zum Lücken stopfen aus dem zentralen Stellen-
pool abgeordnet wurden. Ein Wechselspiel be-
gann. Erst wurde abgeordnet, dann der Bedarf 
»gesichert« ermittelt und in der Folge versetzt. 
Hierfür musste ein transparentes und nachvoll-
ziehbares Verfahren für die Personalauswahl ab-
gestimmt werden. Jetzt ist der zentrale Stellpool 
von ErzieherInnen leergefegt. Der derzeitige zu-
sätzliche Bedarf ist kurzfristig mit befristeten so-
genannten sachgrundlosen Einstellungen und 
Aufstockungen von Erzieherinnen gedeckt wor-
den, zunächst für 6 Monate, jetzt bis zum 
31.7.2008 verlängert. Und was dann? Wer hofft, 
dass nun Ruhe einkehrt, irrt: Kaum ist der ohne-
hin zu geringe Personalschlüssel, wie sich in den 
Stoßzeiten am frühen Nachmittag zum Beispiel 
zeigt, halbwegs gedeckt, werden die ErzieherIn-
nen, egal in welchem Beschäftigungsverhältnis 
sie sich befinden, erneut verunsichert. Die 200 
Stellen zur Verbesserung der Ausstattung in der 
Schulanfangsphase und im offenen Ganztagsbe-
trieb sollen an freie Träger gehen und die Schulen 
sich entscheiden. Sicher vor Arbeitsplatzverlust 
im öffentlichen Dienst sind dann nur die jetzt 
schon unbefristet Beschäftigten. Hinten an steht 
außerdem die pädagogische Kontinuität.

Räumliche und sächliche Ausstattung der Schulhorte

Die GEW BERLIN hat für den Bereich des offenen 
Ganztagsbetriebs Mindeststandards erarbeitet, die 
sich unter anderem auf notwendige Baumaßnah-
men beziehen. Diese sprechen sich eindeutig ge-
gen Doppelnutzung aus. Der Freizeitbereich 

braucht eigene Räume, die auch anders ausgestat-
tet sein sollten als Klassenzimmer, denn die Räu-
me der Schule müssen für den Hortbereich am 
Nachmittag kreativ genutzt werden können. Eine 
Mensa sollte die räumliche Möglichkeit zu einer 
geordneten Essenversorgung sichern. Die Schüle-
rInnen brauchen Platz für ihre Garderobe und ihre 
Ranzen. Realität im Jahr 3 nach der Verlagerung 
ist immer noch, dass viele Schulen Klassenräume 
doppelt nutzen, es keine Mensa gibt oder sie au-
ßerhalb der Schule liegt, Kunsträume und Sport-
flächen nur sehr eingeschränkt genutzt werden 
können, zum Teil weil das Personal für die Auf-

sicht fehlt. Freie Träger müssen 3 Quadratmeter 
Platz pro Kind nachweisen. In den Schulen steht 
oft weit weniger Platz zur Verfügung, denn jedes 
Kind, was einen Anspruch auf zusätzliche Betreu-
ung hat, muss genommen werden. Da sind schnell 
200 Kinder beisammen und die tummeln sich 
dann häufig auf weit weniger als 600 Quadratme-
tern. Das erschwert die Arbeit der ErzieherInnen 
enorm und wird dem kindlichen Bewegungs- und 
Aktionsdrang in keiner Weise gerecht. Hinzu 
kommt noch, dass nur 10 Euro Sachmittel pro 
Kind im Jahr zur Verfügung stehen, das sind 
knapp 5 Cent am Tag. Unter diesen Bedingungen 
kann Freizeit nur sehr eingeschränkt kreativ för-
dernd und bildend gestaltet werden. Damit kön-

Gut gedacht, schlecht gemacht
Die Ausstattung der meisten Horte an den Schulen ist mangelhaft

von Sigrid Baumgardt, blz
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nen Bildungsprogramme und Konzepte nicht um-
gesetzt werden.

Die ErzieherInnen aus dem zentralen Stellenpool

Durch die Übertragung der Kitas in Eigenbetrie-
be sind anfänglich die ErzieherInnen im zentralen 
Stellenpool gelandet, die weiterhin im öffentlichen 
Dienst beschäftigt sein wollten. Viele haben zuvor 

Jahrzehnte in Kitas mit kleineren Kindern oder gar 
in Krippen mit den Kleinsten gearbeitet, waren 
aber motiviert und stellten sich der neue Aufgabe 
Schulhort, die meisten mit Erfolg. Zunächst sind 
sie abgeordnet worden, dann nach und nach ver-
setzt. Im Juni sind die vorerst letzten 220 Verset-
zungen vollzogen worden. Der Stellenpool ist leer. 
Lücken lassen sich nun nicht mehr einfach mit ab-
geordneten Erzieherinnen aus dem Stellenpool 
stopfen.  

ErzieherInnen an Schulen
Keine Übertragung der Horte an freie Träger

Resolution, verabschiedet auf der Streikkundgebung am 21. Mai 2008

Wir, die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der 
Streikkundgebung vom 21. Mai, fordern den 

Berliner Senat auf, keine weiteren Plätze im offe-
nen und gebundenen Ganztagsbetrieb der öffent-
lichen Grundschulen auf freie Träger zu übertra-
gen. In den Berliner Grundschulen fehlen Erziehe-
rinnen und Erzieher. Die derzeitige Personalaus-
stattung ist außerordentlich schlecht. Wir brau-
chen mehr Erzieherinnen und Erzieher für die 

Schulanfangsphase, für die VHG, für die ange-
strebte Rhythmisierung und für den Hortbereich. 

Im Februar hat Bildungssenator Zöllner erklärt, 
dass finanzielle Mittel im Umfang von 200 Stellen 
zur Verfügung stehen, um in der Schulanfangs-
phase und in der gebundenen Ganztagsschule pä-
dagogische Verbesserungen umsetzen zu können. 
Dafür sollte es aber keine zusätzlichen Erzieherin-
nen geben, die im öffentlichen Dienst angestellt 
sind, sondern freie Träger sollten Plätze überneh-
men, die bisher in öffentlicher Trägerschaft wa-
ren. Für die dort beschäftigten Erzieherinnen heißt 
das, dass sie die Schule verlassen müssen, an der 
sie bisher gearbeitet haben. Damit 
•  wird die gemeinsame Arbeit zwischen Lehrerin-

nen und Erzieherinnen an diesen Schulen zer-
stört, 

•  gehen Beziehungen und Bindungen zwischen 
Kindern und ihren Erzieherinnen verloren.

•  Die koordinierenden Erzieherinnen sind von einer 
Versetzung in den ZeP bedroht.

Aber es kommt noch schlimmer: Mittlerweile stellt 
sich immer deutlicher heraus, dass mit Schul jah-
resbeginn zahlreiche Erzieherinnen an den Schu-
len fehlen werden, allein um den Regelbedarf abzu-
decken. Die Kolleginnen, die einen befristeten Vertrag 
bis zu den Sommerferien haben, werden arbeitslos, 
ihr Vertrag wird nicht verlängert. Die Senatsbildungs-
verwaltung nötigt nun die Schulen – anders als 
Nötigung ist das kaum zu bezeichnen! – ihren sozial-
pädagogischen Bereich künftig in Kooperation mit 
freien Trägern zu betreiben. Das soll – so wird es den 
Schulleiterinnen dargestellt – ihre einzige Chance 
sein, um die fehlenden Erzieherinnen zu bekommen. 

Wir fordern den Senat von Berlin auf, die offenen 
und gebundenen Ganztagsbetriebe in bisheriger 
Form in öffentlicher Trägerschaft zu belassen! Damit 
die Schulen das erforderliche Personal bekommen, 
müssen neue Kolleginnen und Kollegen eingestellt 
und die befristet beschäftigten Erzieherinnen 
müssen weiter beschäftigt werden! 

�
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Seit Ende Oktober 2007 arbeite ich in 
einer kleinen Kita im Bezirk Lichten-

berg. Kurz davor kam es in allen ande-
ren Bundesländern zu neuen Tarifab-
schlüssen mit einer prozentualen Erhö-
hung. Für Berlin gilt der Anwendungs-
tarifvertrag. Mit diesem Tarifvertrag 
verzichten die Beschäftigten des Lan-
des Berlin für über sechs Jahre auf 8, 
10 oder 12 Prozent ihres Gehaltes, um 
den Berliner Senat zu sanieren. In die-
sem Tarifvertrag steht aber auch, 
» … wenn es in anderen Bundesländern 
zu Erhöhungen kommt, wird auch in 
Berlin neu verhandelt, damit Berlin 
nicht auf Dauer von allen Einkommens-
erhöhungen der Republik abgekoppelt 
wird.« Wir stehen zu unserem Wort – 
der Senat leider nicht.

Die Gewerkschaften haben den Se-
nat aufgefordert in Verhandlungen zu 
treten. Da der Senat überhaupt nicht 
reagierte, kam es zu Warnstreiks. Erst 
mal sachte von 6 bis 11 Uhr, dann 
ganztägig.

Jetzt geht es los

Obwohl meine neuen Kolleginnen 
kaum gewerkschaftlich organisiert wa-
ren, waren sie doch der Meinung, dass 
man nur gemeinsam etwas erreichen 
kann: Unsere Kita hat gestreikt (inzwi-
schen sind fast alle Kolleginnen in der 
Gewerkschaft). Wir teilten Elternbriefe 
aus und sprachen mit den Eltern. Meine 
Kolleginnen waren erstaunt, wie positiv 
der Großteil der Eltern reagierte – von 
»wir haben Verständnis« bis »das muss 
jetzt mal sein, das macht ihr richtig«. 
Natürlich reagieren nicht alle so, bei ei-
nigen wird es eng. Einige haben auch 
kein Verständnis dafür – weil sie nicht 
streiken können. Sollen wir deshalb auf 
unser Recht verzichten?

Zum Streiktag im Februar habe ich 
gerade in einer anderen Kita ausgehol-
fen, da das Personal in den Kitas so eng 

war noch erstaunter und fragte: »Ihnen 
geht es also gut? Sie können sich nicht 
beschweren? Mein Kind geht jetzt seit 
5 Jahren in diese Kita und bisher wur-
de noch nicht einmal gestreikt. Dann 
werde ich das wohl nicht mehr erle-
ben, bevor mein Kind in die Schule 
kommt.« Sehr bemerkenswert diese 
Äußerung von Eltern.

Wir müssen mehr werden

Da der Senat auch trotz der Warn-
streiks nicht reagierte, kam es Ende 
April zur Urabstimmung. Über 85 Pro-
zent waren für Streik. Im Mai war die 

bemessen ist, dass kaum noch jemand 
in Urlaub gehen kann, und krank wer-
den ist schon gar nicht drin. Diesen 
Kolleginnen musste ich mitteilen, dass 
ich ihnen leider am Streiktag nicht hel-
fen kann. Ich streike.

Die Kolleginnen in dieser Kita waren 
sich zwar einig, dass es wichtig ist, 
konnten sich aber nicht entschließen 
mitzumachen. Zwei Tage vor dem 
Streik übergab ich am Nachmittag die 
Kindergruppe an den Spätdienst. Ein 
Vater kann herein und fragte nach dem 
Streik – dies wurde verneint. Er war 
sehr überrascht, da doch alle Kitas auf-
gerufen waren. Dann kam eine Mutter 
und fragte auch nach dem Streik. Sie 
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Ja, ich streike und das ist 
auch gut so, Herr Wowereit
Warum unser Streik bitter notwendig ist

von Auyen Müller, Erzieherin und stellvertretende Leiterin einer Kita

Streik am 11. Juni: Eintrag in die Streikliste. FOTO: TRANSIT/C. V. POLENTZ
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am kulturellen Leben teil. Ins Kino ja, 
aber am Kinotag, da ist es billiger. Mein 
Speiseplan wird von den Sonderangebo-
ten der Kaufhalle bestimmt. Bei Klei-
dung und Sonstigem werde ich zur 
Schnäppchenjägerin. Also, um noch-
mals die Frage der Journalistin zu be-
antworten. Ich spare, spare, spare an 
ALLEM!

Also, liebe KollegInnen, es macht 
Sinn, sich am Streik zu beteiligen, 
wenn wir etwas erreichen wollen. Ich 
werde auch in Zukunft für mein Recht 
eintreten, Herr Wowereit, und das ist 
auch gut so.  

erste Streikwelle. An drei Tagen waren 
auch die ErzieherInnen aus Schule und 
Kita dabei. Viele, aber noch nicht ge-
nug. Wir müssen mehr werden.

Was mir fehlt

An einem Streiktag fragt mich eine 
Journalistin, worauf ich denn verzich-
ten muss. Erstaunlicherweise – oder 
auch nicht – musste ich sehr lange 
überlegen. Warum? Sie hätte mich lie-
ber fragen sollen, worauf ich nicht ver-
zichten muss. Ich nehme kaum noch 

Streikaktion am 11. Juni für bessere Gehälter FOTO: TRANSIT/C. V. POLENTZ
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Im Zentrum standen diesmal die Wah-
len für den geschäftsführenden Lan-

desvorstand. Im Rechenschaftsbericht 
legte unsere Vorsitzende Rose-Marie 
Seggelke Zeugnis über die vielen Erfol-
ge und wenigen Misserfolge ab. So be-
richtete sie vom längsten und vom kür-
zesten Tarifstreit. Der längste ging um 
Tarifverträge für die angestellten Lehr-
kräfte. Diese waren seit 2003 ohne Ta-
rifvertrag. Und siehe da: im Mai 2008 
wurde nach fünf Jahren ein Tarifvertrag 
paraphiert. Obwohl in Berlin seitdem 
eine Tarifgemeinschaft mit ver.di be-
steht, musste die GEW für die Lehrkräf-
te allein kämpfen. Der kürzeste Kampf 
war innerhalb von fünf Stunden erle-
digt. Senator Zöllner nahm seinen Plan, 
das Lehrdeputat der Lehrkräfte zu »fle-
xibilisieren« aufgrund heftigster Protes-
te der GEW zurück.

Ein weiteres Arbeitsfeld des Vor-
stands war der Kampf gegen die Perso-
nalkostenbudgetierung. Seit diesem 
Schuljahr werden die Schulen mit 100 
Prozent ausgestattet und können über 
drei Prozent zusätzlicher Personalmit-
tel anfallende Vertretungs»lehrkräfte« 
einstellen. Dass das keine Lösung ist, 
hat die GEW schon mehrfach nachge-
wiesen. Auch an dieser Stelle kämpft 
die GEW BERLIN weiter und tritt für 
»100 Prozent plus 10 Prozent« Perso-
nalausstattung an den Schulen ein. 
Schwerpunkttop waren die vielen Tarif-
verhandlungen. Es wurde über die 
Streiks im öffentlichen Dienst für eine 
prozentuale Gehaltserhöhung berichtet. 
Andere Themen waren der jahrgangs-
übergreifende Unterricht, die Privatisie-
rungstendenzen im Bereich Bildung, die 
SeniorInnenarbeit und die jungen Alten. 
Zu verschiedenen Themen wurde in-
haltlich debattiert.

Eine erfreuliche Nachricht verkündete 
der Schatzmeister Peter Baumann im 
Zusammenhang mit dem Haushaltsab-
schluss: Begründet durch die Streikakti-
vitäten gab es seit langem im letzten 
halben Jahr wieder einen Mitgliederzu-
wachs. Den etwa 800 Austritten stan-
den seit Januar 1438 Neueintritte ge-

Sinram als Pressesprecher und Sigrid 
Baumgardt als verantwortliche Redak-
teurin der blz.

Die neuen Vorstandsmitglieder wur-
den ebenfalls mit sehr guten Ergebnis-
sen in ihr Amt gehoben: Klaus-Peter 
Börtzler, der Kreative, wurde stellver-
tretender Vorsitzender wie auch Nor-
bert Gundacker, der Vielseitige. Marlie-
se Seiler-Beck übernimmt das Referat 
Bildungspolitik und Schule. Das Referat 
Schulrecht konnte nicht besetzt wer-
den. Darüber hinaus brachte es die Ver-
sammlung auf vier RevisorInnen, die 
GEW BERLIN bleibt ohne Schiedskom-
mission und im Hauptvorstand vertre-
ten uns künftig, neben Rosi Seggelke, 
Knut Langenbach und Peter Baumann.

Zwischen den Wahlgängen lagen An-
tragsberatungen und Beschlüsse, die 
inzwischen im Internet zu finden sind. 
Der Antrag zu den Zumessungsrichtli-
nien wurde als letzter behandelt, weil 
eine längere Debatte voraussehbar war. 
Wegen zahl- und umfangreicher Ände-
rungsanträgen wurde er auf der LDV 
nicht abschließend beraten und wird in 
den Landesvorstand überwiesen. 

Nach zwei intensiven und heißen Ta-
gen war Schluss. Im Herbst treffen wir 
uns wieder. 

genüber, was einem Nettozuwachs von 
600 Mitgliedern entspricht. Trotzdem 
legte uns die Schatzmeisterei einen 
erstmals seit Jahren nur wegen der Auf-
lösung von Rücklagen ausgeglichenen 
Kassenbericht für 2007 vor. Die Schatz-
meister wurden entlastet und das Plus 
von 600 Mitgliedern lässt uns vorsich-
tig optimistisch sein.

Bei den Wahlen wurden durchgängig 
Ergebnisse nahe 90 Prozent und mehr 
erreicht. Das gilt für die Wiederholungs-
täterInnen wie Rose-Marie Seggelke, die 
erneut für das Amt der Vorsitzenden 
kandidierte, Dagmar Poetzsch als stell-
vertretende Vorsitzende, Peter Bau-
mann und Dieter Haase für die Schatz-
meisterei, Holger Dehring, dem sein 
fulminanter und mit lang anhaltendem 
Beifall bedachter Vortrag zu den Erfol-
gen im Tarifdschungel Berlins zur er-
neuten Wahl zum Leiter des Referats 
»Beamten-, Angestellten- und Tarifpoli-
tik, Personalratsarbeit« verhalf, Michael 
Martin, der auch künftig für Lehreraus-, 
-fort und –weiterbildung zuständig 
bleibt, Rainer Hansel für das Referat 
Hochschule und Forschung, Klaus 
Schroeder für Jugendhilfe und Sozialar-
beit, Rosemarie Pomian für die berufli-
che und die Erwachsenenbildung, Peter 

Die Landesdelegierten tagten
Ein Bericht von der Frühjahrsversammlung

von Folker Schmidt, nun wieder Redaktionsmitglied der blz FO
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Der neue Vorstand: Links außen Marliese Seiler-Beck, vor ihr Peter Börtzler, rechts außen Norbert Gundacker
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Am 14. Mai 2008 wandten sich die 
Jugendämter mit einem offenen 
Brief an die politisch Verantwortli-
chen und an die Öffentlichkeit. Wir 
drucken den Brief, den alle Leite-
rInnen der Berliner Jugend ämter 
unterschrieben haben, leicht ge-
kürzt ab. 

Die Arbeitsgemeinschaft der Leiterin-
nen und Leiter der 12 bezirklichen 

Jugendämter appelliert an die politisch 
Verantwortlichen auf Landes- und Be-
zirksebene, mit der dringenden Bitte, 
sie bei der Lösung der nachfolgend auf-
gezeigten Problemlage nachhaltig zu un-
terstützen, um den erforderlichen Kin-
derschutz zu gewährleisten. Die im Art. 
6 Grundgesetz definierte »Wächterfunk-
tion« der staatlichen Gemeinschaft wird 
federführend durch die Jugendämter 
wahrgenommen. Das heißt, die Jugend-
ämter haben nicht nur darüber zu wa-
chen, inwieweit Eltern ihren Kindern eine 
gedeihliche Erziehung zukommen las-
sen, sondern insbesondere darüber, in-
wieweit der Schutz von Kindern und 
Minderjährigen in der Familie gewähr-
leistet ist.

Der Kinderschutz ist somit der zentra-
le Auftrag der öffentlichen Jugendhilfe 
und stellt die essentielle Aufgabe der Ju-
gendämter dar. Er hat Vorrang vor jeder 
anderen Leistungserbringung durch die 
Jugendämter. Um einen noch wirkungs-
volleren und besseren Schutz von Kin-
dern und Jugendlichen vor Gefahren 
für ihr Wohl zu erreichen, hat der 
Gesetz geber als Schwerpunkt des Kin-
der- und Jugend hilfeentwick lungsge set-
zes die Kon kre ti sierung und Strukturie-
rung des Schutz auftrages bei Kindes-
wohlgefähr dung vor genommen. Infolge 
dessen hat das Land Berlin mit der Ver-
abschiedung des Netz werkes Kinder-
schutz und den Aus füh rungsvor schrif-
ten zum § 8a SGB VIII ein bundesweit 
vorbildliches Instrumentarium zur früh-

auf gaben bei Kindeswohlgefährdung aus-
gebildete Fachkräfte einzusetzen, die den 
Schutzauftrag in entsprechender Weise 
wahrnehmen und bei der Abschätzung 
des Gefährdungsrisikos schnell und 
kompetent reagieren können. Sie müs-
sen die zweistufigen Verfahren zur Ab-
schätzung des Gefährdungsrisikos be-
herrschen, das Ausmaß einer Gefähr-
dung eigenverantwortlich erkennen und 
es sicher dokumentieren können.

In unserer Verantwortung als Leiterin-
nen und Leiter der Berliner Jugendäm-
ter sehen wir uns in der Pflicht, die po-
litisch Verantwortlichen des Landes 
Berlin darauf hinzuweisen, dass auf-
grund der nicht rechtzeitig zur Verfü-
gung stehenden, fachlich hinreichend 
qualifizierten Sozialarbeiter der zentra-
le Auftrag der öffentlichen Jugendhilfe, 
wie oben beschrieben, nicht zuverlässig 
wahrgenommen werden kann. Die Fach-
kräfte der Regionalen Sozialpädagogi-
schen Dienste sind durch diese Situati-
on und das fehlende Personal seit Mo-
naten an der Grenze ihrer Belastbarkeit. 
Bei zahlreichen Fachkräften ist die Be-
lastungsgrenze bereits überschritten: 
die Ausfälle durch langfristige Erkran-
kungen haben in erschreckender Weise 
zugenommen.

Wir bitten Sie, diesen Sachverhalt zur 
Kenntnis zu nehmen und in Ihrer Ver-
antwortung als politische Mandatsträ-
ger dieser Stadt die Außeneinstellung 
von ausgebildeten, geeigneten Sozialar-
beitern/Sozialpädagogen zu ermögli-
chen, um die angestrebte und notwen-
dige Funktionsfähigkeit der bezirkli-
chen Jugendämter zu erreichen.

Darüber hinaus bitten wir Sie um 
dringende Unterstützung, den Personal-
schlüssel der bezirklichen Jugendämter 
und hier insbesondere der Regionalen 
Sozialpädagogischen Dienste sukzessiv 
dem gesetzlich erweiterten und konkre-
tisierten Kinderschutzauftrag anzupas-
sen. 

zeitigen Erkennung von Kindeswohlge-
fährdungen geschaffen. (…)

Wir, die Leiterinnen und Leiter der Ber-
liner Jugendämter, nehmen diesen Auf-
trag mit Überzeugung und hohem Ver-
antwortungsbewusstsein an. Wir müs-
sen aber mit großer Sorge feststellen, 
dass bei der Realisierung der dringend 
notwendi gen Stellenbesetzungen erheb-
liche Schwie rigkeiten auftreten. Das Be-
mühen des ZeP, geeignetes Personal zur 
Verfügung zu stel len, ist anzuerkennen; 
im Ergebnis müs sen wir nunmehr aller-
dings zur Kenntnis nehmen, dass nur 
wenige vermittelte Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter geeignet sind, den 
Dienst in den Regionalen Sozial-
pädagogischen Diensten anzutreten. 

Wir stellen fest, dass in zu vielen Fällen 
die durch den Abschluss an einer Fach-
hochschule für Sozialarbeit erworbenen 
Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnis-
se zu Berufsausübung einer/s Sozialar-
beiter/in nicht vorhanden sind und 
auch in dem derzeit angebotenen Qua-
lifizierungslehrgang nicht erreicht wer-
den können. Darüber hinaus fehlt die 
erforderliche Motivation und teilweise 
bestehen gravierende gesundheitliche 
Einschränkungen, die einen effizienten 
Arbeitseinsatz nicht möglich machen. 
Insgesamt ist bei vielen BewerberInnen 
eine ausgeprägte Angst zu beobachten, 
diese verantwortungsvolle und auch 
strafrechtlich im Sinne der sog. Garan-
tenhaftung zu verantwortende Tätigkeit 
zu übernehmen. Ebenfalls sind die vom 
ZeP zu vermittelnden Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in den meisten Fällen 
nicht bereit und in der Lage, auch bei 
erfolgter Einarbeitung – die für die üb-
rigen Fachkräfte der Jugendämter eine 
große zusätzliche Belastung darstellt – 
diese Arbeitsaufgaben und insbesonde-
re die Tätigkeit im bezirklichen Kinder-
schutz/Krisendienst auszuführen.

Gemäß § 8 a in Verbindung mit § 72 
SGB VIII sind zur Erfüllung der Schutz-

Berliner Jugendämter schlagen Alarm
Offener Brief an die politisch Verantwortlichen zur Situation der Jugendämter

von der Arbeitsgemeinschaft der LeiterInnen der Bezirksämter
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ELTERNZEIT UND ERNEUTE 
SCHWANGERSCHAFT

Der Europäische Gerichtshof (EuGH) hat 
in einem Urteil (C 116/06 vom 20.9.2007) 
festgestellt, dass es mit den EU-Richtli-
nien 2002/73/EG zur Chancengleichheit 
und 92/85/EWG zum Mutterschutz nicht 
vereinbar sei, wenn einer Arbeitnehme-
rin die Verkürzung der bewilligten El-
ternzeit wegen einer erneuten Schwan-
gerschaft abgelehnt wird. Hintergrund 
war die Klage einer finnischen Lehrerin, 
deren Antrag auf Verkürzung der El-
ternzeit, um den Mutterschaftsurlaub 
während einer zweiten Schwangerschaft 
in Anspruch nehmen zu können, abge-
lehnt worden war. Der EuGH sah hierin 
eine unmittelbare Diskriminierung der An-
tragsstellerin aufgrund des Geschlechts. 
Das seit 1. Januar 2007 in Kraft getrete-
ne Bundeselternzeitgesetz sieht eben-
falls eine erneute Schwangerschaft nicht 
als Tatbestand für eine Verkürzung der 
genehmigten Elternzeit an. Die Bundes-
regierung ist nun aufgefordert, die Ge-
setzeslage entsprechend zu ändern. In 
der Zwischenzeit fordern wir alle be-
troffenen Frauen auf, sich auf das EuGH-
Urteil zu berufen und ihre Ansprüche 
anzumelden.

VOLLER KASSENBEITRAG 
FÜR DIE ZUSATZRENTE

Die Klage von sechs RentnerInnen ge-
gen die seit Anfang 2004 geltenden hö-
heren Beiträge bei Zusatzrenten ist vom 
Bundesverfassungsgericht abgewiesen 
worden. Damit ist für alle Renten oder 
Einmalbezüge aus der betrieblichen Al-
tersversorgung (auch im öffentlichen 
Dienst/ VbL), aber auch für Hinterblie-
benenrente der volle Krankenkassen-
beitrag fällig. Bis 2003 war hierauf, wie 
bei der gesetzlichen Rente, lediglich 
der halbe Beitragssatz erhoben worden. 

her sein als 75 Prozent der ruhegehalt-
fähigen Dienstbezüge aus der Endstufe 
der Besoldungsgruppe, aus der sich das 
Ruhegehalt berechnet, zuzüglich 325 
Euro. Bei Überschreiten der Höchstgren-
zen ruht die Versorgung im Umfang 
und über die Dauer der Überschreitung. 

Bei Hinzuverdienst besteht Melde-
pflicht beim Landesverwaltungsamt. 
Man sollte sich hier auf jeden Fall die 
persönliche Hinzuverdienstgrenze nen-
nen lassen. Vor Vollendung des 65. Le-
bensjahres werden alle Erwerbseinkom-
men aus abhängiger und selbstständi-
ger Tätigkeit sowie aus einem Gewerbe-
betrieb auf die Versorgung angerechnet. 
Nicht berücksichtigt werden Kapitaler-
träge wie Zinserträge, Aktiengewinne 
oder Mieteinnahmen.

ALTERSZEIT ZEITLICH 
ENG BEGRENZT

Die Alterszeitregelungen für Beamte 
und Angestellte gelten in Berlin nur bis 
zum Dezember 2009. Die Bildungsver-
waltung hat eine zusätzliche Hürde ein-
gebaut, indem sie Altersteilzeit aus-
schließlich zum 1. Februar und 1. Au-
gust 2009 genehmigen will. Die GEW 
hat Senator Zöllner aufgefordert, dies 
zu ändern und die Altersteilzeit für ver-
beamtete Lehrkräfte bereits zum Schul-
jahresbeginn im August 2008 möglich 
zu machen. Außerdem dürfe man Lehr-
kräfte, die erst in der Zeit vom 1. Au-
gust bis zum 30. September 2009 60 
Jahre alt werden, nicht dauerhaft die 
Alterszeit vorenthalten. 

Die Mehrbelastung beträgt bei einer Be-
triebsrente von 200 Euro im Durchnitt 
14 Euro, bei 400 Euro sind es 29 Euro, 
bei 700 Euro Zusatzrente 50 Euro. Un-
klar ist, inwieweit davon auch die Ries-
ter-Renten betroffen sind. (NDS) 

VERSTEUERUNG DER 
ZUSATZVERSORGUNG

Im vergangenen Jahr hatte das nie-
dersächsiche Finanzgericht entschie-
den, dass der Arbeitgeberanteils an der 
Zusatzversorgung des öffentlichen 
Dienstes (meist VBL) kein Arbeitslohn 
ist und damit nicht besteuert werden 
darf. Zwar ist das noch keine endgülti-
ge Entscheidung, aber vorsorglich soll-
te bei Erhalt des Steuerbescheids 2007 
innerhalb eines Monats Einspruch erho-
ben werden. Weiter Informationen und 
ein Mustereinspruchsschreiben unter 
www.gew.de/Steuerrecht_2.html

HINZUVERDIENST BEI RENTNERINNEN 
UND PENSIONÄRINNEN

Generell gilt, dass es nach Vollendung 
des 65. Lebensjahres weder beim Bezug 
einer Rente noch beim Bezug einer Pen-
sion eine Hinzuverdienstgrenze gibt. Le-
diglich bei Ruhestandsbeamten, die ein 
weiteres Einkommen aus einer Verwen-
dung im öffentlichen Dienst erhalten, 
gibt es eine Grenze: Pension und Zuver-
dienst dürfen zusammen nicht höher sein 
als als die ruhegehaltfähigen Dienstbe-
züge aus der Endstufe der Besoldungs-
gruppe, aus der sich das Ruhegehalt be-
rechnet. Bei höherem Einkommen wird 
entsprechend die Pension gekürzt. 

Wer früher aus dem Arbeitsleben aus-
scheidet, muss in jedem Fall mit Abzü-
gen bei der Rente/Pension rechnen, 
wenn er/sie folgende Hinzuverdienst-
grenzen überschreitet:
• RentnerInnen: RentnerInnen unter 65 
Jahren können seit dem 1. Januar 2008 
mehr hinzuverdienen: Statt 355 Euro 
nun 400 Euro monatlich. Die Hinzuver-
dienstgrenze für FrührentnerInnen ist 
somit jetzt der Höhe nach identisch mit 
der Arbeitsentgeltgrenze bei geringfü-
gigen Beschäftigungen (Minijobs).
• Ruhestandbeamte: Bei vorzeitigem 
Ruhe stand wegen Dienstunfähigkeit (nicht 
wegen eines Dienstunfalls) und auf An-
trag gilt bis zur Vollendung des 65. Le-
bensjahres: Ruhegehalt zusammen mit 
dem Zusatzeinkommen dürfen nicht hö-

A N Z E I G E
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Seminare  für  den 
Bereich  Schule
Aufsichtspflicht – Erziehung zur 
Selbständigkeit oder 
Reglementierung? [082-S-67]
Aufsichtsführung ist Bestandteil des Bildungs- 
und Erziehungsauftrags der Schule. Dabei sol-
len die Selbständigkeit und Verantwortung 
der SchülerInnen altersangemessen gefördert 
werden. Anhand von Beispielen wollen wir 
u.a. erarbeiten, welche Methoden der Auf-
sichtsführung angemessene sind. 
Für:  ErzieherInnen an Grundschulen
Leitung:  Marlies Schumann
Kosten:  keine, für Nichtmitglieder 40 Euro
Zeit/Ort:  4.12., 9-16.30 Uhr, GEW

Bewegung und Entspannung in die 
Grundschule! [082-S-37 und -69]
Es erwartet euch ein umfangreiches Pro-
gramm aus Bewegungsspielen, Übungen zur 

sensorischen Wahrnehmung, zur Selbstwahr-
nehmung sowie Entspannungsübungen, die 
ohne großen Aufwand in den pädagogischen 
Alltag mit Grundschulkindern integriert wer-
den können.
Für:  GrundschullehrerInnen, Sozialpäda-

gogInnen, ErzieherInnen
Leitung:  Merete Schwassmann (edconcept)
Kosten:  25 Euro, für Nichtmitglieder 100 Euro
Zeit/Ort:  12.11. [082-S-37], Wiederholung 

5.12. [082-S-69], 10-16 Uhr, GEW

Bewegung und Entspannung in die 
Schule! (Sekundarstufe) [082-S-43]
Bewegungs- und Entspannungselemente erhö-
hen nicht nur die Aufmerksamkeit, sondern stei-
gern auch die Lebensqualität. Es erwartet euch 
ein umfangreiches Programm aus Konzentra-
tions-, Aufmerksamkeitsübungen, Wahrneh-
mungsübungen und Übun gen aus verschiede-
nen Bewegungsschulen.
Für:  LehrerInnen aller Schultypen, Sozial-

pädagogInnen
Leitung:  Dr. Veronika Panick
Kosten:  25 Euro, für Nichtmitglieder 100 Euro
Zeit/Ort:  15.11., 10-15.30 Uhr, GEW

Evaluation von Schulen [082-S-22]
Im Mittelpunkt jeder Schulentwicklung muss 
der Unterricht stehen, um die Qualität des Lehr- 
und Lernprozesses zu verbessern. Die Ernst-
Litfaß-Schule / OSZ Druck- und Medientechnik 
hat eine Befragungsmethode entwickelt, die 
allen Lehrkräften und SchülerInnen eine Rück-
meldung gibt. Wir stellen euch den in einem 
Netz werk und mit Unterstützung der HU ent-
wickelten Fragebogen vor, mit dessen Hilfe wir 
bereits mehrfach Unterricht evaluiert haben. 
Gleichzeitig wollen wir mit diesem Seminar 
für den Aufbau »Bertelsmann-freier« Schul-
netzwerke werben.
Für:  Beschäftigte an Oberschulen
Leitung:  Pit Rulff (GEW), Joachim Grützmann
Kosten:  keine, für Nichtmitglieder 25 Euro
Zeit/Ort:  14.10., 15.30-19 Uhr, OSZ DruM

Fit für Funktionsstellen [082-S-68]
Immer noch ist ein Großteil der Funktionsstel-
len an Berliner Schulen vakant. Aber inzwi-
schen werden diese Stellen zumindest teilwei-
se neu besetzt. Damit unsere Mitglieder die 
mühsamen Auswahlverfahren mit Bravour be-

GEWERKSCHAFTLICHE BILDUNG 
SEMINARE IM ZWEITEN HALBJAHR 2008

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,
hier ist es, das brandneue Fortbildungsprogramm der 

GEW BERLIN. Wir haben wieder viele interessante 

Veranstaltungen für euch geplant. Einer unserer 

Schwerpunkte ist die Grundschule und hier besonders 

die Gestaltung von Unterricht in heterogenen 

Lerngruppen, zum Beispiel in jahrgangsgemischten 

Klassen in der Schulanfangsphase. Interessant ist für 

viele bestimmt auch unsere Fortbildungsreihe „Schule verändern!“ – 

Erfolgreiche Schulen zeigen wie es gehen kann. Im September und 

November lernen wir in eintägigen Workshops die Helene-Lange-Schule 

aus Wiesbaden und die Georg-Christoph-Lichtenberg-Schule aus Göttingen 

kennen. Die Reihe wird im 1. Halbjahr 2009 fortgesetzt. Für ErzieherInnen 

in Kitas und Schulen ist unser Angebot auch wieder groß. Zum ersten Mal 

wird für sie ein Rhetorikkurs angeboten.

Ich bin sicher, ihr findet etwas für euch Passendes in unserem 

abwechslungsreichen Fortbildungsprogramm, auf das wir – das gebe ich 

zu – ziemlich stolz sind. Ich wünsche euch erholsame Ferien- und 

Urlaubstage Rose-Marie Seggelke
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stehen, wollen wir sie dafür fachlich, rechtlich 
und psychologisch schulen. Unser Teamer 
Knut Bialecki mischt schon lange und erfolg-
reich in diesem Geschäft mit.
Für:  LehrerInnen (nur Mitglieder)
Leitung:  Knut Bialecki (GEW), N.N.
Kosten:  keine
Zeit/Ort:  4.12., 17-20.30 Uhr, GEW

Kindesschutz [082-S-20 und -46]
In diesem Seminar wollen wir eine Hilfe zum 
Umgang mit Kindesmisshandlungen geben. 
Wie erkenne ich Misshandlungen und welche 
Schritte muss ich einleiten? Das Seminar rich-
tet sich an KollegInnen aus den Bereichen 
Kinder-, Jugend- und Familienhilfe sowie an 
LehrerInnen und ErzieherInnen.
Leitung:  Dr. Jörg Maywald (Deutsche Liga 

für das Kind e.V.)
Kosten:  keine, für Nichtmitglieder 40 Euro
Zeit/Ort:  13.10. [082-S-20], Wiederholung 

17.11. [082-S-46], 9-16.30 Uhr, GEW

Konfliktbewältigung in der 
Grundschule [082-S-72]
Um Konflikte zwischen Kindern (und zwischen 
Kindern und Erwachsenen) zu verstehen und 
darauf eingehen zu können, setzen wir uns 
im Seminar zunächst mit dem persönlichen 
Zugang zum Thema »Konfliktbewältigung« 
auseinander, um uns dann mit der Perspektive 
des Kindes zu beschäftigen und unser päda-
gogisches Handeln zu überprüfen.
Für:   ErzieherInnen und LehrerInnen an 

Grundschulen
Leitung:  Marlies Schumann
Kosten:  keine, für Nichtmitglieder 40 Euro
Zeit/Ort:  9.12., 9-16.30 Uhr, GEW

Produktiver Umgang mit Stress 
[082-S-41]
In diesem Seminar haben Sie die Gelegenheit 
mit Stress so umgehen zu lernen, dass Sie ge-
lassen, gesund und leistungsfähig bleiben. 
Beugen Sie der körperlichen, seelischen und 
geistigen Erschöpfung (=Burn-Out-Syndrom) 
vor und entdecken Sie Wege zur aktiven 
Stressbekämpfung. Im Seminar erhalten Sie 
die Möglichkeit praktisch zu erproben, wie Sie 
durch verschiedene körperliche und mentale 
Übungen den Stress meistern können.
Für:  LehrerInnen, ErzieherInnen, Schul-

leiterInnen aller Schularten
Leitung:  Isolde Lenniger
Kosten:  15 Euro, für Nichtmitglieder 30 Euro
Zeit/Ort:  14.11., 15.30-19 Uhr, GEW

Projektarbeit in der Grundschule 
[082-S-49]
Durch die Arbeit in Projekten können Kinder 
auf »allen Kanälen« lernen, ihre individuellen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten können zum 
Tragen kommen. Im Seminar werden die Ziele 
und Prinzipien von Projektarbeit erörtert und 
Hilfestellungen gegeben, wie Themen für Pro-
jekte mit Schulkindern entwickelt und umge-
setzt werden können.
Für:  ErzieherInnen an Grundschulen, 

LehrerInnen
Leitung:  Marlies Schumann
Kosten:  keine, für Nichtmitglieder 40 Euro
Zeit/Ort:  20.11., 9-16.30 Uhr, GEW

Rhythmisierung in der gebundenen 
Ganztagsgrundschule [082-S-80]
Die TeilnehmerInnen haben die Möglichkeit, 
einen rhythmisierten Schultag in einer Berli-
ner Ganztagsgrundschule zu erleben, mit der 
Schulleitung und KollegInnen zu diskutieren 
und Anregungen für die Umsetzung an den 
eigenen Schulen mit nach Hause zu nehmen.
Für:  LehrerInnen und SozialpädagogIn-

nen (nur Mitglieder)
Leitung:  Rose-Marie Seggelke (GEW)
Kosten:  keine
Zeit/Ort:  (Termin bitte erfragen!), Hunsrück-

Grundschule

Schulrecht [082-S-58]
Wie komme ich an der Schule als LehrerIn zu 
meinem Recht? Die Durchsetzungsfähigkeit in 
der Schule setzt voraus, dass ich über fundier-
te Kenntnisse der Rechtslage verfüge. In die-
sem Kompaktseminar werden wir die wich-
tigsten Regelungen des Schulrechts behan-
deln und Handlungsstrategien entwickeln, 
wie wir diese Rechte in konkreten Situationen 
erfolgreich einfordern können. Dazu werden 
wir praktische Übungen durchführen.
Für:  LehrerInnen (offen f. Nichtmitglieder)
Leitung:  Knut Bialecki (GEW), N.N.
Kosten:  keine, für Nichtmitglieder EUR 25,-
Zeit/Ort:  27.11., 17-20.30 Uhr, GEW

Seminare  für  d ie  Schul -
anfangsphase/JÜL
Die 5. und 6. Klassen stärken! – 
Möglichkeiten der Differenzierung 
und Individualisierung [082-S-60]
Alle Kinder, auch schwache und besonders 
leistungsstarke, können im gemeinsamen und 
differenzierenden Unterricht herausgefordert 
und gefördert werden! Das Seminar will Leh-
rerInnen, die in ihrem Unterricht noch wenig 
Differenzierung entwickeln konnten, anregen 
und ermutigen, Wochenplan-, Werkstatt- und 
fächerverbindende Projektarbeit ein- und 
durchzuführen. Es gibt differenzierende Ma-
terialangebote, Ideen für den Klassenraum 

»als 3. Pädagogen« sowie Beispiele für ver-
schiedene Bewertungsformen und die Selbst-
einschätzung der SchülerInnen.
Für:  GrundschullehrerInnen
Leitung:  Ulla Widmer-Rockstroh
Kosten:   keine, für Nichtmitglieder 20 Euro
Zeit/Ort:  28.11., 9-16.30 Uhr, GEW

Hospitation an der Judith-Kerr-GS 
[082-S-81]
Wir bieten einen Hospitationstermin in einer 
Klasse der Schulanfangsphase (1.+2. Klasse) 
der deutsch-französischen Europaschule an. 
Die TeilnehmerInnen können an zwei Unter-
richtsblöcken (je 2 Stunden Mathematik und 
Deutsch) teilnehmen und im Anschluss ihre 
Beobachtungen diskutieren.
Für:  LehrerInnen in der Schulanfangs-

phase
Leitung:  Madlen Schmitz, Judith-Kerr-GS
Kosten:  keine
Zeit/Ort:  (Termin bitte erfragen!), 7.50-13 

Uhr, Judith-Kerr-GS 

Hospitation an der Rothenburg-
Grundschule [082-S-59]
An der Rothenburg-Grundschule werden be-
hinderte und nicht behinderte Kinder gemein-
sam in jahrgangsübergreifenden Lerngruppen 
(1-3 bzw. 4-6) unterrichtet. Interessierten Kol-
legInnen bieten wir folgendes Programm an:
•  Vorstellung des Schulkonzeptes
•  Hospitation (zwei Schulstunden). 
  (Die Hospitation kann im Rahmen von Wo-

chenplanarbeit, Freiarbeit, evtl. auch im 
Fach unterricht stattfinden).

•  Auswertungsgespräch
Für:  LehrerInnen
Leitung:  Ann-Kristin Hepach
Kosten:  keine
Zeit/Ort:  28.11., 8-11.30 Uhr, Rothenburg-GS

JÜL: Unterricht in heterogenen Lern-
gruppen (Klassen 1-3) [082-S-44]
Das Seminar richtet sich an LehrerInnen, die 
bereits Wochenplanarbeit in ihren Klassen 
durchführen, in jahrgangsgemischten Grup-
pen unterrichten oder daran Interesse haben. 
Es besteht aus einem Seminartag und einer 
Hospitation (nach Absprache). Schwerpunkte 
sind: Wochenplanarbeit, Präsentation von Un-
terrichtsprojekten in jahrgangsgemischten 
Lerngruppen, Beschaffung und Erstellung von 
geeignetem Material für heterogene Lern-
gruppen.
Leitung:  Heidrun Winkler, Heike Schreyer 

(beide PIZ)
Kosten:  keine
Zeit/Ort:  15.11., 10-16 Uhr, PIZ (Rudolf-

 Wissell-Schule)

JÜL: Unterricht in heterogenen Lern-
gruppen (Klassen 4-6) [082-S-11]
Das Seminar richtet sich an LehrerInnen, die 
be reits Wochenplanarbeit in ihren Klassen 
durch führen, in jahrgangsgemischten Grup-
pen unterrichten oder daran Interesse haben. 
Es besteht aus einem Seminartag und einer 

I I  
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Hospita tion (nach Absprache). Schwerpunkte 
sind: Wo chenplanarbeit, Präsentation von 
Unterrichts projekten in jahrgangsgemischten 
Lern gruppen, Beschaffung und Erstellung von 
geeignetem Material für heterogene Lern-
gruppen.
Leitung:  Heidrun Winkler, Heike Schreyer 

(beide PIZ)
Kosten:  keine
Zeit/Ort:  27.9., 10-16 Uhr, PIZ (Rudolf-Wissell-

Schule)

Lernumgebung, Material, 
Arbeitsformen (Schulanfangsphase) 
[082-S-23 und -32]
Dieses Seminar richtet sich an LehrerInnen, die 
mit der Schulanfangsphase im Herbst 2008 
starten. Schwerpunkte sind: Wie organisiere 
ich die Lernumgebung, wie erstelle und be-
schaffe ich geeignetes Material, welche Ar-
beitsformen eignen sich für die Arbeit mit he-
terogenen Lerngruppen, wie behalte ich den 
Überblick und wie führe ich ein Thema ein?
Für:  LehrerInnen in der Schulanfangs-

phase
Leitung:  Madlen Schmitz, Judith-Kerr-GS
Kosten:  keine
Zeit/Ort:  16.10. [082-S-23], Wiederholung 

6.11. [082-S-32], 15-18 Uhr, Judith-
Kerr-GS

Rituale als verbindendes Element 
(JÜL 1-3) [082-S-03]
Rituale sind eine gute Form, um das Unter-
richtsgeschehen zu gestalten und zu struktu-
rieren. In Verbindung mit Bewegungsspielen 
übermitteln Rituale den SchülerInnen Sicher-
heit, um sich im »schulischen Chaos« zurecht-
zufinden. Die Erfahrungen aus einer jahr-
gangsgemischten Stammgruppe mit bewusst 
geplanten und eingesetzten Ritualen und Be-
wegungen werden vorgestellt und diskutiert.
Für:  LehrerInnen und ErzieherInnen, die 

mit JÜL arbeiten (wollen)
Leitung:   Verena Vollmer
Kosten:   keine
Zeit/Ort:  16.9., 17-20 Uhr, GEW

Reihe Mathemat ik  unterr i cht  
in  der  Schulanfangsphase:

Mathematikunterricht in der 
Schulanfangsphase [082-S-08]
Mathematik ist mehr als nur Rechnen. Mathe-
matisch denken bedeutet: Probleme lösen, 
kreativ sein und argumentieren. Die Kinder 
sollen lernen, Lösungswege zu entwickeln 
und zu diskutieren, Zusammenhänge zu er-
kennen, Aufgaben zu hinterfragen und Be-
gründungen zu suchen. Das Seminar will an-
hand von praktischen Beispielen einen Über-
blick über die Gestaltung von Mathematikun-
terricht in der Schulanfangsphase geben.
Für:  LehrerInnen
Leitung:  Maria Hums-Heusel

Kosten:  keine
Zeit/Ort:  24.9., 15-17.30 Uhr, Pestalozzi-GS

Rechenstörung [082-S-56]
Kinder kommen mit unterschiedlichen Lerner-
fahrungen in die Schule und manches Kind 
hat Probleme im Fach Mathematik. Im An-
fangsunterricht gehört es auch zu unserer 
Aufgabe, Rechenschwierigkeiten rechtzeitig 
zu erkennen und Förderkonzepte zu entwer-
fen. Neben einer theoretischen Einführung in 
die Thematik stehen praktische Anregungen 
für die Unterrichtsgestaltung und Fördermög-
lichkeiten für den schulischen Alltag im Mit-
telpunkt.
Für:  LehrerInnen
Leitung:  Maria Hums-Heusel
Kosten:  keine
Zeit/Ort:  26.11., 15-17.30 Uhr, Pestalozzi-GS

Einstieg in das kleine 1x1 [082-S-79]
Der Themenbereich »Multiplikation« durchzieht 
alle Grundschuljahre und ist mehr als Auswen-
diglernen der einzelnen Einmaleinsreihen. In 
diesem Seminar werden Unterrichtsideen vor-
gestellt, die den Kindern die Möglichkeit ge-
ben, sich ganzheitlich auf eigenen Wegen die 
Struktur des Einmaleins anzueignen.
Für:  LehrerInnen
Leitung:  Maria Hums-Heusel
Kosten:  keine
Zeit/Ort:  21.01.09, 15-17.30 Uhr, Pestalozzi-GS

Seminare  für  
ReferendarInnen und 
Berufseins te igerInnen
Aufgaben von KlassenleiterInnen 
[082-S-40]
In diesem Seminar geht es um die Aufgaben, 
Rechte und Pflichten von KlassenlehrerInnen. 
Dazu gehören die Organisation von Eltern-
abenden, die Vorbereitung und Durchführung 
von Elterngesprächen, die Organisation von 
Klassenfahrten sowie die Bewältigung von 
Konflikten in der Klasse, mit Eltern und Kolle-
gInnen, usw.
Für:  BerufseinsteigerInnen
Leitung:  Ulf Höpfner
Kosten:  keine, für Nichtmitglieder 20 Euro
Zeit/Ort:  13.11., 16-19 Uhr, GEW

Praktische und rechtliche Fragen 
beim Berufseinstieg [082-S-17]
Zum einen geht es um die Zusammensetzung 
der Vergütung, Kranken-, Renten- und Ar-
beitslosenversicherung, finanzielle Auswirkun-
gen von Teilzeitarbeit und Nebentätigkeiten. 
Zum anderen informieren wir über die rechtli-
chen Voraussetzungen, wo und wie Anträge 
zu Teilzeit, Beurlaubung, Umsetzung und Ver-
setzung zu stellen sind, wer entscheidet und 
welche Rolle die Personalräte dabei spielen.

Für:  neu eingestellte LehrerInnen
Leitung:  Matthias Jähne (GEW)
Kosten:  keine, für Nichtmitglieder 20 Euro
Zeit/Ort:  8.10., 15.30-19 Uhr, GEW

Produktive Stressbewältigung für 
ReferendarInnen [082-S-54]
ReferendarInnen stehen besonders unter 
Stress: Sie müssen den Umgang mit SchülerIn-
nen, KollegInnen, Eltern und der Schulorgani-
sation lernen. Dazu kommt der ständige Prü-
fungsdruck durch Lehrproben. Dieses gleicher-
maßen anregende und erholsame Seminar 
zeigt verschiedene Wege auf, wie Sie mit 
Stress so umgehen können, dass Sie gelassen, 
gesund und leistungsfähig bleiben.
Für:  ReferendarInnen
Leitung:  Isolde Lenniger
Kosten:  keine, für Nichtmitglieder EUR 30,-
Zeit/Ort:  25.11., 17-20.30 Uhr, GEW

»Schwierige« SchülerInnen [082-S-70]
Wer kennt das nicht? In jeder Klasse sitzen 
SchülerInnen mit auffälligem Verhalten. Sie 
stören den Unterricht, sind respektlos und 
schwer zu motivieren. Was ist zu tun? Patent-
rezepte gibt es nicht. Im Seminar werden We-
ge aufgezeigt, wie Sie das Sozial- und Leis-
tungsverhalten dieser SchülerInnen professio-
nell fördern können.

I I I  
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Für:  ReferendarInnen, Berufsanfänge-
rInnen

Leitung:  Isolde Lenniger
Kosten:  keine, für Nichtmitglieder 30 Euro
Zeit/Ort:  5.12., 15.30-19 Uhr, GEW

Seminare  für  
Schul le i ter Innen
Arbeits- und Gesundheitsschutz, 
Gesundheitsförderung – Fortsetzung 
[082-S-55]
Im ersten Seminar (April 2008) wurden zentra-
le Belastungen aus dem Schulalltag und recht-
liche Rahmenbedingungen thematisiert. In 
diesem Seminar liegt der Schwerpunkt auf der 
konkreten Umsetzung von Gesundheitsförde-
rung. Dabei werden Bausteine thematisiert 
wie: Führungsqualität, Förderung von Team-
bildung, wirksames Konfliktmanagement. 
Was bedeutet »gesundheitsförderliches Füh-
ren«? Wie führe ich »schwierige Gespräche«zu 
Suchtproblemen, Prävention, Konflikten etc.? 
Wie führe ich ein Konzept für »gute und ge-
sunde Schule« ein?
Für:  SchulleiterInnen (nur Mitglieder)
Leitung:  Manfred Triebe (GEW)
Kosten:  keine
Zeit/Ort:  26.11., 9-16.30, »Luftraum« 

(Maienstr. 4)

Präventionsgespräche als Ausdruck 
gesundheitsförderlichen 
Führungsverhaltens [082-S-28]
Fehlzeiten mindern die Arbeitsqualität. Sie 
können ihre Ursachen auch in den Arbeitsbe-
dingungen haben. Gerade an Schulen sind die 
Beschäftigten die zentrale Ressource zur Errei-
chung einer guten Schulqualität. Ihre Förde-
rung ist eine wichtige Aufgabe von Schullei-
tungsmitgliedern. Präventionsgespräche sind 
ein Weg, arbeitsbedingte Fehlzeiten zu ver-
meiden und Arbeitsfähigkeit wieder herzu-
stellen. Gut geführte Präventionsgespräche 
sind Gesundheitsförderung. 
Für:  SchulleiterInnen, PR-Mitglieder und 

Frauenvertreterinnen (nur Mitglie-
der)

Leitung:  Manfred Triebe (GEW), N.N. (Institut 
für betriebliche Suchtprävention IbS)

Kosten:  keine
Zeit/Ort:  3.11., 9-16.30 Uhr, GEW

Interkul turel le  
Seminare

Aktivierung von Vätern mit türki schem 
Migrationshintergrund für eine bessere 
Zusammenarbeit mit Schule und Kita 
[082-S-38]
Zur Zeit wird viel über die Integration von 
Menschen mit Migrationshintergrund geredet 
und geschrieben .Es wird vor allem darüber 
geklagt, dass Väter mit Migrationshinter-
grund sich nicht ausreichend für die Erzie-
hung ihrer Kinder interessieren und mit Schu-
le und Kita nicht zusammenarbeiten. Im Semi-
nar suchen wir gemeinsam Wege und Mög-
lichkeiten, wie diese Väter für Bildung und Er-
ziehung besser als bisher sensibilisiert werden 
können. Als Beispiel soll die Männer- und Vä-
tergruppe in Neukölln vorgestellt werden.
Für:  LehrerInnen, ErzieherInnen, Sozial-

pädagogInnen
Leitung:  Kazim Erdogan (Psychosoziale 

Dienste BA Neukölln)
Kosten:  keine, für Nichtmitglieder 25 Euro
Zeit/Ort:  12.11., 17-20 Uhr, GEW

Islam und Islamismus an Berliner 
Schulen (Grundlagenseminar) 
[082-S-14 und -74]
Der Islam ist über die SchülerInnen, die Curri-
cula und das politische Geschehen in die Klas-
senzimmer gelangt. Häufig stellt sich die Fra-
ge: Wo sind die berechtigten religiösen Be-
dürfnisse und an welchem Punkt beginnt die 
politische Agitation islamistischer Organisatio-
nen? Das Seminar vermittelt Informationen 
über den Islam und führt ein in die Ideologie 
der islamistischen Bewegungen.
Für:  alle Mitgliedergruppen, offen für 

Nichtmitglieder
Leitung:  Sanem Kleff (SOR-SMC)
Kosten:  keine, für Nichtmitglieder 40 Euro
Zeit/Ort:  1.10. [082-S-14], Wiederholung 

11.12. [082-S-74], 9.30-16.30 Uhr, 
GEW

Jugendkulturen und Rap-Musik 
[082-S-31]
Florian Steindle, selbst Rap-Musiker, gibt ei-
nen Einblick in die Entstehung und gegenwär-
tigen Entwicklungen der Rap-Musik. Nach der 
öffentlichen Diskussion um den Rapper Bu-
shido legen wir einen Schwerpunkt auf die 
Frage nach Diskriminierung in der Rap-Musik. 
Wir möchten mit diesem Seminar auch auf ei-
nen konstruktiven Umgang mit dieser Musik-
form hinarbeiten.
Für:  alle Mitgliedergruppen, offen für 

Nichtmitglieder
Leitung:  Sanem Kleff (SOR-SMC), Florian 

Steindle
Kosten:  keine, für Nichtmitglieder 15 Euro
Zeit/Ort:  4.11., 17-20 Uhr, GEW

Seminare  für  
Erz ieherInnen und 
Lei ter Innen aus  Ki tas

Arbeiten mit dem Sprachlerntagebuch 
[082-S-13 und -16]
Die Qualitätsentwicklungsvereinbarung für 
Ta geseinrichtungen sieht ein verbindliches 
System zur Sprachdokumentation vor. Ein zen-
traler Bestandteil ist das Sprachlerntagebuch. 
Das Seminar ist eine Einführung, wie man im 
päda gogischen Alltag sinnvoll damit arbeiten 
kann.
Für:  ErzieherInnen und LeiterInnen aus Ki-

tas (Eigenbetriebe und Freie Träger)
Leitung:  Gabi Kelch
Kosten:  keine, für Nichtmitglieder 40 Euro
Zeit/Ort:  1.10. [082-S-13], Wiederholung 

6.10. [082-S-16], 9-16.30 Uhr, GEW

Arbeiten mit dem Sprachlerntagebuch 
(nur für Studierende an 
Erzieherfachschulen) [082-S-66]
Das Seminar soll Studierenden einen Einblick 
in die Grundlagen der Sprachdokumentation 
geben. Darüber hinaus sollen die praktischen 
Einsatzmöglichkeiten des Sprachlerntage-
buchs in der pädagogischen Arbeit mit Kin-
dern vorgestellt und diskutiert werden.
Für:  Studierende an Erzieherfachschulen
Leitung:  Gabi Kelch
Kosten:  keine
Zeit/Ort:  3.12., 9-16.30 Uhr, GEW

Beobachtung und Dokumentation von 
Bildungsprozessen bei Kindern 
[082-S-06 und -48]
Beobachten, Sammeln und Dokumentieren ist 
für ErzieherInnen und Kinder gleichermaßen 
wichtig. Darüber hinaus verschafft es Eltern ei-
nen Einblick in das Geschehen der Kita, infor-
miert über den Entwicklungsstand des Kindes 
und zeigt allen Beteiligten Seiten des Kindes, 
die sie sonst vielleicht nie entdeckt hätten. 
Für:  ErzieherInnen und LeiterInnen aus 

Kitas
Leitung:  Marlies Schumann
Kosten:  keine, für Nichtmitglieder 40 Euro
Zeit/Ort:  23.9. [082-S-06], Wiederholung 

19.11. [082-S-48], 9-16.30 Uhr, GEW

Bildung für Kinder unter 3? [082-S-57]
Die Formulierung »Forschergeist in Windeln« 
verleiht der Begeisterung Ausdruck, wie viel 
kleine Kinder aus wie wenig machen können. 
Wie soll eine Pädagogik in der Krippe ausse-
hen, die der Neugier und dem Forschergeist 
der Kleinsten Rechnung trägt? Im Seminar 
werden Aspekte des Lernens und der dafür 
notwendigen Bedingungen erörtert.
Für:  ErzieherInnen und LeiterInnen aus 

Kitas/Krippen (Freie Träger und 
Eigenbetriebe)

Leitung:  Marlies Schumann

I V  
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Eine Veranstaltung der GEW und des 
»Forums Gemeinsames Wertefach 

für Berlin« wurde in Anwesenheit von 
knapp 70 KollegInnen zum Start der 
neuen »Initiative Pro Ethik zur Unter-
stützung des gemeinsamen Ethikunter-
richtes in Berlin«. In dieser Initiative ar-
beiten die bildungspolitischen Sprecher 
von SPD, Linkspartei und Bündnis 90/
Die Grünen, die GEW, der Bundesfach-
verband Ethik, die Bürgerrechtsorgani-
sation Humanistische Union und der 
Humanistische Verband mit. 

Die Teilnehmer waren sich einig: Ethi-
sche Allgemeinbildung ist für alle Schü-
lerinnen und Schüler wichtig. Für die Ent-
wicklung von gegenseitigem Verstehen, 
Akzeptanz und Respekt ist das integra-
tive Berliner Ethikfach unverzichtbar. 

Das Forum startete die Initiative Pro 
Ethik und wird den gemeinsamen Ethik-
unterricht gegen alle Marginalisierungs-
versuche verteidigen und zu seiner wei-
teren Entwicklung beitragen. Das Volks-
begehren von »Pro Reli e.V.« ist ledig-
lich an konfessionellen Interessen ori-
entiert. Bestrebungen, die Verbindlich-
keit dieses Faches für alle SchülerInnen 
abzuschaffen, wurden auf der Veran-

derungen aufgenommen wird. Ein neu-
es Fach braucht eine materielle Basis, 
ebenso wie spätestens nach den ersten 
vier Jahren die Einrichtung von Fachbe-
reichsleitungen an den Oberschulen.

Die kontinuierliche Fortbildung von 
Absolventen der Einführungsfortbildun-
gen wurde ebenso gefordert wie bezirk-
liche Fachkonferenzen und weitere 
Fachbriefe. 

GEW und die Initiative Pro Ethik be-
dauern die zeitliche Verschiebung des 
Beginns des Weiterbildungsstudiums 
für Ethiklehrkräfte um ein Jahr auf-
grund der universitären Umstellungen 
im Lehrerbildungsbereich. Gefordert 
wurden für KollegInnen angemessene 
Freistellungstatbestände und die besol-
dungsrechtliche Anerkennung als zwei-
tes Wahlfach. Eine weitere Verzögerung 
des Studienbeginns ist auch im Interes-
se der hohen Ansprüche dieses Faches 
nicht hinnehmbar! Insgesamt wurde al-
so ein verstärktes Senatsengagement 
zugunsten des neuen Faches als not-
wendig angesehen.

Den Hauptvortrag zur Bedeutung des 
gemeinsamen Ethikunterrichts »Mitein-
ander sprechen lernen. Von ethischer 

staltung mit Unverständnis zur Kennt-
nis genommen.

Die Berichte der Ethiklehrkräfte, Gab-
riele Lützenkirchen, Rotraud Bergner 
und Norbert Böhnke, zeigten nach-
drücklich die Erfolge des Ethikunter-
richts auf, gerade in Schulen in sozialen 
Brennpunkten. Wichtig sei zu einer ge-
meinsamen Sprache, zum Dialog zu fin-
den. Norbert Böhnke: »Ein gemeinsa-
mes Fach wird gebraucht. Wir brauchen 
alle.« 

Eine materielle Basis ist erforderlich

Es gab zahlreiche Forderungen zur 
Verbesserung der Qualität und der Un-
terrichtsbedingungen: Frequenzen von 
teilweise 30 bis 32 SchülerInnen wur-
den als zu hoch angesehen, Teilungs-
stunden für notwendig erachtet. Die 
Ethiklehrkräfte sollten möglichst ihre 
Klassen auch in anderen Fächern be-
treuen, um die Vertrauensbasis zu stär-
ken. Die Senatsverwaltung muss sich 
endlich dazu durchringen, dass eine 
Grundausstattung für Lehr- und Lern-
mittel in den Katalog der Mindestanfor-

Wir brauchen ein Fach für alle
Die Initiative Pro Ethik setzt sich für gemeinsamen Ethikunterricht ein 

von Gerhard Weil, Sprecher der Initiative FO
TO

: A
RC
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Verpflichtung und religiös-weltanschau-
licher Wahlfreiheit« hielt Michael Bon-
gardt, Direktor des Instituts für Verglei-
chende Ethik an der FU Berlin. Er sprach 
von der doppelten Notwendigkeit, die 
Sprachfähigkeit der Schüler zu fördern. 
Denn einerseits kennen die meisten 
Schüler die Sprache ihrer eigenen Tradi-
tion kaum. Hier sei der konfessionelle 
Unterricht gefordert. Andererseits 
herrscht bei Schülern ebenso eine 
Sprachlosigkeit, wie zwischen den ver-
schiedenen Gruppen der Gesellschaft. 
Nur im Ethikunterricht sind die ver-
schiedenen Gruppen aufgefordert, mit-
einander zu sprechen. Bongardt zog 
den Schluss: »Das geltende Berliner 
Schulgesetz trägt dieser doppelten 
Lehraufgabe in überzeugender Weise 
Rechnung. Denn es ermöglicht das Er-
lernen der je eigenen Sprache und es 
fordert die Mühe, mit den Anderen zu 
sprechen.«

Der Bundesvorsitzende des Fachver-
bandes Ethik e.V., Peter Kriesel, befür-
wortete die im Schulgesetz vorgesehe-
ne Kooperation des Ethikunterrichts 
mit Religions- und Weltanschauungsge-
meinschaften. Denn so erhalten die 
Schüler die Möglichkeit zur Begegnung 
mit der authentischen Selbstdarstellung 
von Positionen unterschiedlicher Be-
kenntnisgemeinschaften. Privilegierun-
gen einzelner Religions- oder Weltan-
schauungsgemeinschaften sind schul-
gesetz- und verfassungswidrig, wie et-
wa eine überproportionale Beteiligung 
evangelischer Lehrkräfte an der Hälfte 
der Ethikstunden an 60 Schulen, nach 
Angaben aus Kirchenkreisen. Dazu liegt 
dem Forum ein ausführliches Rechts-
gutachten aus der Humanistischen Uni-
on vor, das dem Bildungs- und dem 
Kultursenator zur Kenntnis gegeben 
wurde. Seitens der Schulverwaltung 
sollten pluralistische Kooperationsbe-
mühungen von Ethiklehrkräften stärker 
als bisher gefördert werden durch fi-
nanzielle Mittel für Referentinnen, 
durch geeignete Unterrichtsmaterialien 
und eine vollwertige Qualifizierung der 
Ethiklehrkräfte.

Volksbegehren träfe Religionslehrkräfte

Schon zwei Tage nach dieser Veran-
staltung hatte der LAMA-Vorsitzende 
und Sprecher der Initiative Pro Ethik, 
Gerhard Weil, Gelegenheit, bei einer An-
hörung des Bildungsausschusses des 
Abgeordnetenhauses zum Volksbegeh-
ren von Pro Reli als Sachverständiger 
die Forderungen der GEW zur Kenntnis 
zu geben. Er ging aber auch auf Wider-
sprüchlichkeiten dieses Vereins ein und 

vertrat die Interessen der Religionslehr-
kräfte: »Ebenfalls lehnen wir die eigen-
artigerweise ausgerechnet von den Kri-
tikern des Ethikunterrichts per Gesetz-
entwurf geforderte Ausweitung dieses 
Faches auf die Grundschulklassen 1 bis 
6 und auf die Klassen 11 bis 13 ab. Die 
Berliner Schule wäre mit einer solchen 
Ausweitung überfordert und die Quali-
tät eines Ersatzfachs zu Religion, zu 
dem Ethik dann werden würde, wäre 
ernsthaft bedroht. Die Verstaatlichung 
des Religionsunterrichts widerspricht 
der Berliner Tradition seit der Blockade-
zeit und würde aus der Sicht der GEW 
sogar Verschlechterungen mit sich brin-
gen: Glauben die Befürworter ernsthaft, 
dass Ethik dann mit voller Klassenstär-
ke, der alternative Religionsunterricht 
aber mit 15er Frequenzen in der Grund-
schule und 12er Frequenzen in der 
Oberschule wie bisher weitergeführt 
würde? Was passiert mit den ca. 700 
Katecheten, für die das Schulgesetz 
zurzeit eine Übergangsregelung in 
 § 129 Abs. 4 mit Stichtag vorsieht? Das 
Schulgesetz stellt in § 13 Abs. 2 jetzt 
schon höhere Ausbildungsanforderun-
gen nur für den nichtstaatlichen Religi-
onsunterricht!«

Der Pro Reli-Vorsitzende Christoph 
Lehmann antwortete darauf mit Igno-
ranz: Es ginge ihm nicht um gewerk-
schaftliche Standpunkte und eine dro-
hende Arbeitslosigkeit für Katecheten, 
sondern um eine Grundsatzfrage. Der 
Vertreter der Evangelischen Kirche, 
Oberkonsistorialrat Steffen-Rainer 
Schultz, zeigte wenig Verständnis für 
die drohenden Konsequenzen, wenn er 
wegen der höheren Frequenzen lapidar 
anmerkte, dann müssten sich die Reli-
gionslehrkräfte halt an die Realität der 
Berliner Schule anpassen.

Den Religionslehrkräften Berlins wird 
dringend geraten, sich das Wortproto-
koll dieser Anhörung zu besorgen, be-
vor sie sich vor den Karren von Pro Reli 
und der Kirchen spannen lassen, zum 
Beispiel bei der demnächst anstehen-
den Sammlung von Unterschriften zum 
Volksbegehren! 

Dieses Volksbegehrens wird ein nicht 
einmal zweijähriges neues Schulfach 
mit guten Entwicklungspotenzialen ge-
fährden, den notwendigen Dialog in der 
multikulturellen Schülerschaft über 
Werte und Kulturen abbrechen und, wie 
es die Fraktionsvorsitzende der Links-
fraktion im Tagesspiegel ausdrückte, ei-
nen Kulturkampf riskieren. 

Die GEW BERLIN wird viel dafür tun, um 
es zu keinem Volksentscheid kommen 
zu lassen! Sollte das doch geschehen, 
werden wir uns engagieren, um die Ge-
setzesänderung zu verhindern!  

SCHROTT UND HUMBUG BEIM 
SPRECHEN UND SCHREIBEN
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Wir alle wussten, dass diese für uns 
neuartige Unterrichtsform in ganz 

Berlin eingeführt werden sollte. Also 
trafen sich alle interessierten LehrerIn-
nen bereits im ersten Halbjahr des letz-
ten Schuljahres, um alles zu bedenken, 
zu planen, abzustimmen und vorzube-
reiten. Es wurde Kontakt zu Schulen, in 
denen bereits jahrgangsübergreifend 
unterrichtet wird, aufgenommen. Im 
Rahmen von Unterrichtsbesuchen konn-
ten wir einen ersten Eindruck gewin-
nen, wie der Anfangsunterricht ablau-
fen könnte, wir ließen uns inspirieren 
und sammelten Ideen. Gespräche mit 
erfahrenen KollegInnen gehörten eben-
so zur Vorbereitung wie die Teilnahme 
an Fortbildungsveranstaltungen und die 
Lektüre von Sachbüchern.

Gut vorbereitet auf die Zweitklässler

Wenn die ZweitklässlerInnen am ers-
ten Schultag im neuen Schuljahr vor 
der Klassentür stehen würden, sollten 
sie sich willkommen geheißen fühlen 
und einen Raum vorfinden, in dem sie 
sich wohlfühlen und orientieren kön-
nen. Ihr Klassenraum sollte eine durch-
dachte, übersichtliche und hilfreiche 
Lernumgebung darstellen. Das jeden-
falls waren meine guten Vorsätze, und 
diese umzusetzen, stellte eine beachtli-
che Herausforderung dar.

Schon lange vor und auch in den Ferien 
wurde Material gesichtet und gebastelt, 
die Klassenmöbel mussten immer wie-
der umgestellt werden, bis alles schließ-
lich so aussah, wie es meinen Erwartun-
gen entsprach.

Natürlich war ich sehr aufgeregt, als 
es dann wirklich losging und die Zweit-
klässlerInnen den Klassenraum betra-
ten. Eine Woche Zeit blieb ihnen, um 
die neuen Materialien zu erforschen, 
Regeln, das Ordnungssystem und vie-
les mehr kennenzulernen. Natürlich 
musste auch in dieser ersten Woche 

Das erste Jahr ist geschafft
Bilanz des JüL-Unterrichts aus Sicht einer Lehrerin 

von Irene Söding, Lehrerin an der Adolf-Glaßbrenner-Grundschule in Kreuzberg

Eine Erstklässlerin beobachtet ihre Patin und lernt dabei FOTO: PRIVAT

darüber auszutauschen, was gut lief, 
was gar nicht recht klappen wollte, um 
Tricks, Materialtipps und gute Ideen 
weiterzugeben. Die Anforderungen, die 
das JÜL-Modell an uns LehrerInnen 
stellt, sind immens und oft wurden Kla-
gen darüber laut, dass uns die Arbeit 
über den Kopf zu wachsen schien. 

Trotz der zahlreichen Treffen blieb 
uns viel zu selten Zeit für eine inhaltli-
che Diskussion über Lerninhalte und 
deren Vermittlung in JÜL-Klassen, weil 
organisatorische Probleme oder Diskus-
sionsthemen sich als »Zeitfresser« ent-
puppten. 

Wir haben alle erstaunlich gut durch-
gehalten, was gewiss auch darauf zu-
rückzuführen ist, dass wir trotz der 
komplexen Anforderungen mit den Kin-
dern im Unterricht viel Freude hatten. 
Schon bald bewährte sich das Modell 
der Patenschaften, die Kinder lernten 
so vieles voneinander, sie halfen und 

das Willkommensgeschenk für die zu-
künftigen Patenkinder gebastelt, eine 
Sitzordnung und die Einschulungsfeier 
geplant werden. Wir hatten Proben und 
schließlich die Generalprobe in der Au-
la. Am Einschulungstag waren wir alle 
schrecklich aufgeregt und in der zwei-
ten Schulwoche endlich alle vollstän-
dig da!

Enge Teamarbeit

Das erste »JÜL-Jahr« konnte beginnen 
und mit ihm eine spannende und in 
vielen Momenten wunderbare Zeit, die 
sich sehr deutlich von allem unter-
schied, was ich zuvor als Lehrerin er-
lebt hatte. In den ersten Monaten trafen 
wir JÜL-KollegInnen uns nach dem Un-
terricht in Kleinteams oder in der »gro-
ßen Gruppe« (mit allen KlassenlehrerIn-
nen, die JÜL unterrichteten), um uns 
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unterstützten sich gegenseitig. Die Klei-
nen hatten von Anfang an schulerfahre-
ne MitschülerInnen, die bei Fragen, Un-
sicherheiten und Zweifeln hilfreich an 
ihrer Seite standen.

Die Öffnung des Unterrichts brachte 
in meiner Klasse erstaunliche Phänome-
ne hervor: Einige ErstklässlerInnen er-
lernten das Lesen so schnell und gut, 
dass sie dann und wann Zweitklässle-
rInnen mit Leseschwierigkeiten sogar 
beim Erlesen von Aufgabenstellungen 
behilflich sein konnten. 

Offener Unterricht braucht Regeln 

JÜL bedeutet, dass die Kinder ihrem 
Tempo gemäß lernen und sich in einer 
Gruppe befinden, in der sie jederzeit 
Hilfe erfahren, sich gegenseitig unter-
stützen und schwierige Aufgaben erklä-
ren (lassen) können. Während einige 
SchülerInnen noch im ersten Rechen-
heft arbeiteten, begannen andere schon 
mit dem dritten, weil sie ungebremst 
ihrem Lerntempo entsprechend im 
Lernstoff vorankamen. 

nen sie bekommen. Von Anfang an wird 
Lernen im Team, in der Gruppe, mit ei-
ner PartnerIn eingeübt. Niemand muss 
sich schä men, etwas nicht zu wissen 
oder zu können, weil jeder einmal in die 
Situation kommt, ein anderes Kind fra-
gen zu müs sen. Alle Kinder sind Multi-
plikatorInnen und HelferInnen. Die 
Kleinen in diesem Jahr werden im 
nächsten Jahr die Großen für die Schul-
anfängerInnen sein.

Wir werden es schaffen

Die erste Hürde ist genommen, das 
erste Jahr ist (fast) geschafft! Im nächs-
ten Schuljahr erwartet uns Unterricht 
mit Kindern aus drei Klassenstufen, ei-
ne neue Herausforderung, mit der er-
neut Fortbildungen, zahlreiche Treffen, 
sehr viel Planungs- und Vorbereitungs-
arbeit einhergehen werden.

Wenn das nächste Schuljahr genauso 
erfolgreich verläuft wie dieses, dann 
können wir alle stolz auf uns und zu-
frieden sein. Und ich bin sicher: Wir 
werden es schaffen!  

In manchen Augenblicken verwisch-
ten die Grenzen zwischen Erst- und 
Zweitklässlern. Jede und jeder kann et-
was dazu beitragen, dass sich alle in 
unserer Klasse wohlfühlen, Lust auf 
und Spaß am Lernen haben. Die Kinder 
durften in den meisten Stunden selbst 
entscheiden, welche der angebotenen 
Aufgaben sie bearbeiten wollen. Dass 
auch die Hausaufgaben individuell ge-
stellt werden mussten, ergab sich dar-
aus zwangsläufig. 

Auf diese Weise lernen die Kinder, 
Verantwortung für sich und ihre Materi-
alien zu übernehmen. Zu Chaos neigen-
de SchülerInnen haben es per se nicht 
leicht, ihre Sachen in Ordnung zu hal-
ten. Daher erfordert das Modell des 
jahrgangsübergreifenden Lernens bei 
aller inhaltlichen Offenheit aber auch 
strenge Ordnungsprinzipien, feste 
Strukturen und Regeln, die von allen 
eingehalten werden müssen. 

Das Lernen im jahrgangsübergreifen-
den Unterricht ist meinen ersten Erfah-
rungen nach eine große Chance für 
leistungsstarke Kinder. Doch auch die-
jenigen, die mehr Hilfe brauchen, kön-

Offene Aufgaben im Fach Mathema-
tik, Klasse 8«. Das klingt interes-

sant, sagt sich die technisch versierte 
Kollegin, die die Tücken des Online-
Fortbildungsverzeichnisses www.fort-
bildung-regional.de überwinden konn-
te. Mit dem richtigen Schlagwort treffen 
sich Bedarf und Angebot. Schnell noch 
online angemeldet und den Termin im 
Kalender vermerkt. Der Tag der Fortbil-
dung rückt näher, die Korrekturberge 
auf dem Schreibtisch wachsen. Er-
schöpft nach fünf Stunden Unterricht 
fällt die Entscheidung: Fortbildung 
muss warten. Und so sieht das der Mul-
tiplikator: Die Veranstaltung war sorg-
fältig geplant, die Datenbank gefüttert, 
eigene Informationswege im Bezirk auf-
gebaut, KollegInnen informiert, ein 
Raum reserviert, die Materialien ko-
piert, fünf Lernstationen gestaltet, Ge-
tränke bereitgestellt: Von den 12 ange-

• Regionalkonferenzen: Hier treffen sich 
hauptsächlich die Fachkonferenz-, Fach- 
und Fachbereichsleiter eines Bezirks 
unter der Leitung regionaler Multiplika-
torInnen regelmäßig zum kollegialen 
Austausch über aktuelle Probleme. Die 
TeilnehmerInnen sollen hier Anregun-
gen für ihre Fachkonferenzen erhalten, 
tauschen Materialien aus und haben 
nicht zuletzt ein Forum für die schul-
übergreifende Meinungsbildung und 
-äußerung. Die regionalen Multiplikato-
rInnen stehen auch als Ansprechpartne-
rInnen zur Verfügung.
• Schulinterne Fortbildungen: Sie die-
nen im Rahmen von Fachkonferenzen 
oder an Studientagen dem schulinter-
nen Austausch und werden bei Bedarf 
mit externen ReferentInnen durchge-
führt, die beraten, zusätzlich informie-
ren oder Entwicklungs- und Entschei-
dungsprozesse moderieren. 

meldeten KollegInnen kommen tatsäch-
lich 4. Die weiter zunehmende Arbeits-
belastung ist die erste Bremse für die 
Wahrnehmung des Fortbildungsange-
bots. Und die Art der Fortbildung? Eine 
einzelne Veranstaltung für 12 angemel-
dete KollegInnen aus 12 Schulen. Für 
die TeilnehmerInnen eine neue Idee, die 
den Geist kurz erleuchtet und schnell 
im schulischen Alltag verblasst (der 
Glühwürmcheneffekt). Diese Art der 
Fortbildung reicht nicht aus, Schul- und 
Unterrichtsentwicklung langfristig er-
folgreich zu gestalten. 

Klassische Fortbildung ersetzen

Deshalb ist meiner Meinung nach der 
neue Ansatz richtig, die klassischen Fort-
bildungsveranstaltungen zu ergänzen 
und teilweise auch zu ersetzen durch 

Ein Jahr regionale Fortbildung in Berlin
Aus der Praxis eines Multiplikators

von Wolfgang Schwarz, regionaler Multiplikator im Bezirk Steglitz-Zehlendorf FO
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• Veranstaltungen für Schulteams: Un-
terricht zu verändern, zum Beispiel hin 
zu mehr Schülerselbstständigkeit, ge-
lingt auf Dauer nur, wenn sich mehrere 
KollegInnen einer Schule beteiligen. Die 
Förderung methodischer Kompetenzen 
erfordert Kooperation in Schulteams, sei 
es als Klassenteam, im Jahrgang oder 
jahrgangsübergreifend. Solche Schul-
teams, aber auch andere Arbeitsgrup-
pen, wie Steuergruppen, aus einer oder 
mehreren Schulen können sich bei ih-
ren Vorhaben von regionalen Multipli-
katorInnen begleiten und beraten las-
sen. Viele KollegInnen haben es schon 
erfahren: Kooperation in Schulteams ist 
auch ein Beitrag zur Arbeitsentlastung. 
Solche Veranstaltungen haben eine grö-
ßere Verbindlichkeit. Wer sich mit einer 
Gruppe anmeldet, kommt in der Regel 
auch zum Termin. 

Arbeitsentlastung, Zeit und Beteiligung

Das neue Fortbildungskonzept muss 
allerdings überzeugend verbreitet und 
kritisch erprobt werden: 

Es muss ein gedrucktes Fortbildungs-
verzeichnis geben, das im Lehrerzim-
mer gemeinsam gelesen und diskutiert 
werden kann.

Das Konzept der prozessbegleitenden 
Fortbildung im neuen Stil muss mit den 
Beteiligten Schritt für Schritt entwickelt 
werden. Der Erlass von immer neuen 
Anordnungen, erarbeitet hinter ver-
schlossenen Türen der Senatsverwal-
tung, kann diese Beteiligung nicht er-
setzen.

Fortbildung muss zur Arbeitsentlas-
tung beitragen. Der Besuch einer ein-
zelnen Fortbildungsveranstaltung wird 
in der Regel als zusätzliche Belastung 
empfunden. Fortbildung muss zur Un-
terstützung des Prozesses der Schul- und 
Unterrichtsentwicklung eingesetzt wer-
den und zumindest mittelfristig auch 
der Arbeitsentlastung dienen. Die Fest-
stellung des Bedarfs an Fortbildung 
muss nach meiner Erfahrung viel stär-
ker von den Schulleitungen strukturiert 
werden, und zwar nicht nur kurz vor 
oder nach einer Schulinspektion.

Ein Studientag pro Schuljahr und 
sonst nur kurze Veranstaltungen nach 
einem langen Schultag führen zu endlo-
sen Baustellen der Schulentwicklung. 
Bei keiner Baustelle rast der Verkehr 
ungebremst weiter. Auch bei der aus 
meiner Sicht notwendigen Schulent-
wicklung wird es nicht ohne Umleitun-
gen, Geschwindigkeitsbegrenzungen und 
teilweise Sperrungen (sprich Unterrichts-
befreiung) gehen, wenn Erfolge in ab-
sehbarer Zeit sichtbar werden sollen. 

mit einer effektiven Fortbildung im 
neuen Stil, nicht von heute auf morgen 
abgeschlossen sein wird. Hier ist noch 
viel Überzeugungsarbeit nötig. Das 
macht vielleicht das Beispiel einer Ge-
samtkonferenz deutlich, in der die Auf-
lösung der Steuergruppe vorgeschlagen 
wurde, weil doch nun das Schulpro-
gramm geschrieben und damit der ge-
setzliche Auftrag erfüllt sei.  

Kontakt: Wolfgang Schwarz 
www.BNE-Zentrum.de

Lebenslanges Lernen gehört zum Be-
rufsbild der Lehrkräfte, der Dienstherr 
muss es aber auch ermöglichen. Das 
muss auch Eltern zu vermitteln sein.

Regionale Fachkonferenzen haben sich 
als geeignete Veranstaltungen für den 
Material- und Erfahrungsaustausch so-
wie für die Organisierung von Entwick-
lungsprozessen in der Region heraus-
gestellt. Es wurde auch erwartet, dass 
eine klassische Fortbildung von der Re-
gionalkonferenz durch die Fachkonfe-
renzleiterInnen in den schulischen 
Fachkonferenzen wiederholt wird. Die-
ses Konzept »stille Post” halte ich in der 
Regel für ungeeignet.

Fortbildung am aktuellen Bedarf ori-
entiert zeitnah realisieren: Diese Forde-
rung steht im Widerspruch zur Ent-
scheidung, das Angebot im Fortbil-
dungsverzeichnis in Zukunft für ein 
ganzes Schuljahr im Voraus festzule-
gen. Die eigenständigen Regionen rea-
gieren unterschiedlich: Einige geben die 
Parole aus, die Datenbank im Wesentli-
chen zu ignorieren. Hier lohnt es bei In-
teresse an Fortbildung und Beratung, 
sich unbedingt direkt an die regionalen 
MultiplikatorInnen zu wenden. In ande-
ren Bezirken wartet das Online-Angebot 
mit dem Vermerk »nach Vereinbarung« 
auf die Erweckung zum Leben.

Die anfangs von den Verantwortli-
chen geforderte strikte Konzentration 
des Angebots auf den einzelnen Bezirk 
war sicher ein Fehler, der jetzt korri-
giert wird.

Die Qualitätsentwicklung des Fortbil-
dungsangebots ist ein ungelöstes Pro-
blem. Langjährige Arbeitsgruppen, wie 
die anerkannte AG für das Unterrichts-
konzept Selbstorganisiertes Lernen (SOL), 
wurden aufgelöst. Die Regionen interes-
sieren sich für die Fortbildung nur als 
Dienstleistung. Das LISUM ist zwar für 
die Qualifizierung der MultiplikatorIn-
nen zuständig, sporadische Konferen-
zen dort können die Qualitätsentwick-
lung in einem Team für spezielle The-
men aber nicht ersetzen.

Meine persönliche Empfehlung

Geben Sie dem System eine Chance! 
Nutzen Sie die Möglichkeiten des neuen 
Fortbildungskonzepts, entwickeln Sie 
es gemeinsam mit Ihren KollegInnen, 
den regionalen MultiplikatorInnen. Die 
Alternative wäre ein Konzept, das sich 
im Wesentlichen auf außerschulische, 
gewerbliche Anbieter ohne Unterrichts-
erfahrung beschränkt, wie in Hessen. 

Es muss nicht an jeder Schule das Rad 
neu erfunden werden. Es muss aber 
klar sein, dass Schulentwicklung, auch 

ZUR AUSSTATTUNG DES SCHULJAHRES 
2008/2009
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Alles, was ihr glaubt zu wissen, wird sich ändern.

Ab 31. Juli im Kino!

Ausführliches Unterrichtsmaterial zum Film 
können Sie sich kostenlos auf www.narnia-gruppen.de 

herunterladen. Dort finden Sie auch weitere 
Informationen, wenn Sie mit Ihrer Schulklasse zusammen 

den Film im Kino anschauen möchten.

www.movie.de

�  DISNEY/WALDEN. THE CHRONICLES OF NARNIA, NARNIA, AND ALL BOOK TITLES, 
CHARACTERS AND LOCALES ORIGINAL THERETO ARE TRADEMARKS AND ARE USED WITH PERMISSION.  IM VERLEIH VON WALT DISNEY STUDIOS MOTION PICTURES, GERMANY
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A U F F Ü H R U N G E N  K R I T I S C H  G E S E H E N

Im Theater an der Parkaue hatte das Stück »Das doppelte Lottchen« am 4. Juli 2008 
Premiere. Katrin Heinrich und Elisbaeth Heckel in den Titelrollen. FOTO: C. BRACHWITZ

SUPERVISIONSGRUPPE
FÜR LEHRER/INNEN HAT 

NOCH FREIE PLÄTZE 
INFO: INA KAUFMANN 

DIPL.PÄD. / SUPERVISORIN (DGSV) 
TEL: 030/ 693 68 90, E-MAIL: 

KAUFMANN.INA@WEB.DE

Institut für 
Gruppendynamik

Supervisionsgruppen
für Lehrerinnen und Lehrer

Andrea Riedel, Lehrerin, Supervisorin (DGG)
Angela Krapp, Lehrerin, Supervisorin (DGG)

Kantstr. 120/121, 10625 Berlin
313 28 93 e-mail:DAPBerlin@aol.com
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SUPERVISION
Einzeln, Gruppe oder Team

Dipl.-Psych., Psychoanalytikerin, 
Supervisorin (DGSv*)

A. Werner, Berlin-Tiergarten 
Tel. 030-344 59 44, alwWer@web.de

(Ver-)Änderungen selbst 
gestalten

Supervision, Coaching, 
Beratung

für Einzelne und Gruppen
Gestalt-Organisationsberaterin, 

Dipl.Soz.Päd. Petra Gänsicke-Voss
Tel.: 030-82 70 68 33
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T H E A T E R
Festival freier Kinder- und 
Jugendtheater
Vom 14. bis 21. September 2008 
findet bei Theater Strahl Berlin 
und Theater Havarie Potsdam 
unter dem Titel »Spurensuche« 
ein Festival statt. Weitere Infor-
mationen unter www.theater-
strahl.de

Programm der Kinder- und 
Jugendtheater
Auf der Internetseite des Jugend-
kulturservice (www.jugendkul-
turservice.de) findet man Links 
zu nahezu allen Berliner Spiel-
stätten der Kinder- und Jugend-
theater sowie weitere Informa-
tionen über Angebote für Kin-
der und Jugendliche. Die monat-
lich erscheinende Programm-
zeitschrift »Jugendkulturinfo« 
mit den Spielplänen der Kinder- 
und Jugendtheater kann man 
dort als PDF-Datei herunterla-
den: www.jugendkulturservice.
de/jugendkulturinfo1.htm

A K T I V I T Ä T E N
Schülerwettbewerb 
Geschichte
Für die Klassen acht bis elf aller 
Schularten läuft ein Schülerwett-
bewerb zur Geschichte des 2. 

Mai 1933. Am Beispiel eines 
Gewerkschaftshauses in der ei-
genen Stadt oder Region sollen 
die Geschehnisse des 2. Mai 1933, 
die Überfälle des Nationalsozia-
lismus auf die Gewerkschafts-
büros, recherchiert und darge-
stellt werden. Zu gewinnen 
sind Preise im Gesamtwert von 
25.000 Euro. Die Einzelheiten 
des Wettbewerbs stehen unter 
»www.zweiter-mai-1933.de« im 
Internet. Anmeldungen sind noch 
bis zum 15. Oktober 2008 mög-
lich, die Wettbewerbsbeiträge müs-
sen bis zum 12. Januar 2009 
abgegeben werden. Eingereicht 
werden können Einzel-, Gruppen- 
und Klassenarbeiten. Die Preis-
verleihung wird am 2. Mai 2009 
voraussichtlich in Berlin statt-
finden. Ausgewählte Beiträge 
werden in einer umfangreichen 
Publikation gedruckt. Organisa-
tor des Schülerwettbewerbs ist 
die gewerkschaftliche Immobi-
liengesellschaft GIRO in Koope-
ration mit den DGB-Landesbe-
zirken. Die Geschichte vieler Ge-
werkschaftshäuser in Deutsch-
land ist gut aufgearbeitet, die 
SchülerInnen können bei ihren 
Recherchen auf umfangreiches 
Quellenmaterial zurückgreifen. 
Schirmherrin ist Eva-Maria Stange, 
sächsische Staatsministerin für 
Wissenschaft und Kunst, früher 
Vorsitzende der Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft.

Fotoausstellung Inter kul-
turelle Jugendbegegnung
Noch bis zum 14. Juli läuft eine 
Ausstellung über den Besuch Neu-
köllner SchülerInnen bei süd-
deutschen Familien. Informativ 
für PädagogInnen, Eltern und mul-
tikulturelle Klassen. Die Ausstel-
lung ist von Montag bis Freitag 
von 10 bis18 Uhr geöffnet, der 
Eintritt ist frei. Ort: IMA-Stadt-
oase, Flughafenstr. 21, 2. Hof 
links EG. Eine Anleitung zum 
interkulturellen Schüleraustausch 
gibt es auf CD-ROM (Ausstel-
lungskatalog, ausführliche Do-
kumentation zur Freizeit und 
Handreichung für PädagogIn-
nen) vor Ort für 2 Euro oder 
unter helga.boehrer@web.de 
für 3 Euro. 

Jugendmuseum Schöneberg
In den Sommerferien bietet das 
Museum folgende Veranstaltun-
gen an:
• Puppentheater-Workshop für 
Kinder von 6 bis 10 vom 21. 
bis 25. Juli von 10 bis 14 Uhr.
• Tanzworkshop für Kinder ab 
10 vom 11. bis 15. August je-
weils von 10 bis 14 Uhr.

• Zweitägige Experimentierwerk-
statt für Kinder von 6 bis 10 
vom 18. bis 22. August jeweils 
von 10 bis 14 Uhr.
• Theaterworkshop für Kinder 
von 8 bis 12 vom 25. bis 29. 
August jeweils von 10 bis 14 
Uhr.
• Workshop zur Erforschung 
der Geschichte Tempelhofs (Tem-
pelhof Museum) vom 18. bis 21. 
August jeweils von 10 bis 13 Uhr.
Außerdem läuft die Ausstellung 
und Forschungswerkstatt »Das 
Geschichtslabor« über die Zeit 
des Nationalsozialismus 1933 
bis 1945. Info und Anmeldung: 
Montag bis Donnerstag von 9 
bis 15 Uhr: Tel. 75 60 61 63 
oder www.jugendmuseum.de. 
Das Museum in der Hauptstra-
ße 40/42 ist geöffnet Mittwoch/ 
Donnerstag von 9 bis 13 Uhr 
und Samstag/Sonntag von 14 
bis 18 Uhr. Für Gruppen nach 
Voranmeldung Montag bis Frei-
tag von 9 bis 13 Uhr und nach 
Verabredung auch nachmittags.

Sommeruniversität für 
SchülerInnen
Vom 18. bis 29. August 2008 
findet an der Freien Universität 
Berlin bei den Naturwissenschaft-
lerInnen wieder eine Somme-
runiversität für SchülerInnen der 
10. bis 13. Klassen statt. Gebo-
ten werden Kurse und Vorle-
sungen aus den Studienfächern 
Mathematik & Informatik, Phy-
sik, Biologie, Chemie & Phar-
mazie, Geographie. Außerdem 
gibt es eine Vorlesungsreihe zu 
aktuellen Forschungsthemen (täg-
lich um 15 Uhr) und ein Som-
merfest. Programm u. Anmeldung 
unter http://sommeruni.mi.fu-
berlin.de/registration08.php

M A T E R I A L I E N
Sport macht Schule
Das Praxishandbuch »Sport macht 
Schule« vom Landessportbund 
und der Sportjugend ist ein prak-
tischer Wegweiser für Koopera-
tionen von Schulen mit Sport-
organisationen. Es skizziert die 
gesetzlichen und organisatori-
schen Voraussetzungen sowie 
die unterschiedlichen Möglich-
keiten der Zusammenarbeit. 
Das Buch kann kostenlos bezo-
gen werden bei der Sportju-
gend Berlin, Jesse-Owens-Allee 
2, 14053 Berlin. 

Europa sozial
Im September 2008 findet das 
Europäische Sozialforum in Mal-
mö statt. Das hat die DGB-Ju-

gend zum Anlass genommen, 
die soli-extra zum Thema Euro-
pa neu aufzulegen. Unter www.
dgb-jugend.de (Broschüren/wei te-
re) kann die Broschüre bestellt 
oder heruntergeladen werden.

Wissenswertes für 
BeamtInnen
Das Beamtenrecht ist in Bewe-
gung. Seit die Gesetzgebungs-
kompetenz für Besoldung, Lauf-
bahn und Versorgung auf die 
Länder übertragen worden ist, 
entwickeln sich einzelne Rechts-
bereiche auseinander. Da ist es 
gut, immer auf dem Laufenden 
zu sein. Die aktuelle Auflage des 
Taschenbuches »Wissenswertes 
für Beamtinnen und Beamte« 
informiert über die Folgen der 
Föderalismusreform und be-
rücksichtigt auch die länder-
spezifischen Entwicklungen. Die 
Informationen zum Personal-
vertretungsrecht wurden um-
fassend überarbeitet und in ei-
nem eigenen Kapitel zusam-
mengefasst. Das Buch bietet 
auf 360 Seiten Informationen, 
Praxisbeispiele, Zahlen, Synop-
sen und Besoldungstabellen für 
den Bund und alle Länder. GEW-
Mitglieder erhalten das Buch 
zum Vorzugspreis von 5,00 Eu-
ro zzgl. 2,50 Euro. Versandpau-
schale. Bestellungen an: INFO-
SERVICE Öffentlicher Dienst/
Beamte‚ Höherweg 270, 40231 
Düsseldorf oder www.beamten-
informationen.de

Das Geheimnis der 
Portfolioarbeit
An der Grundschule Am Rohr-
garten gibt es einen Schulver-
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such zur differenzierten Leis-
tungsbewertung, d.h. zur Aus-
setzung der Ziffernnoten. Im 
Rahmen der differenzierten Leis-
tungsbewertung spielt die Port-
folioarbeit neben den Pensen-
büchern eine wesentliche Rolle 
Als erstes wurde das Themen-
portfolio entwickelt.  Die DVD  
»Das Geheimnis der Portfolio-
arbeit« zeigt die einzelnen Bau-
steine des Themenportfolios an-
hand praktischer Beispiele. Die 
einzelnen Bausteine werden von 
Dr. Felix Winter von der Univer-
sität Zürich kommentiert. Die 
DVD soll denjenigen, die sich 
der Portfolioarbeit annähern 
wollen, Mut machen, anzufan-
gen und die Anregungen des 
Films auf ihre Lerngruppe zu 
übertragen oder auch entspre-
chend abzuwandeln. Zum Preis 
von 19,50 Euro ist die DVD 
beim Mensch und Buch Verlag 
Berlin zu bestellen. ISBN: 978-
3-86664-382-6

S E N I O R E N
Seniorenveranstaltungen
10. Juli: Wanderung am Müggel-
see mit Dampferfahrt. Treff-
punkt um 9.30 Uhr am S-Bahn-
hof Friedrichshagen, Bahnhofs-
halle.
14. August: Führung durch die 
Synagoge in der Rykestraße. 
Treffpunkt um 13.40 Uhr vor 
der Synagoge. Eintritt: 5 Euro.
2. September: Führung durch 
das Energie-Museum Teltowka-
nalstraße 9 in Steglitz. Treff-
punkt um 9.45 vor dem Muse-
um. 
9. September: Besuch im Erho-
lungspark Marzahn. Treffpunkt 
um 10.30 Uhr am Hauptein-
gang Eisenacher Straße.
18. September: Treffen mit dem 
Schulleiter der Schule im Grü-
nen. Treffpunkt vor der Schule 
(Malchower Chaussee 2).
8. Oktober: Gründerzeitmuse-
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um Mahlsdorf, Hultschiner 
Damm 333. Treffpunkt um 
10.30 Uhr vor dem Museum. 
Eintritt: 3,50 Euro.

S T E L L E N B Ö R S E
Die Freie Freinet-Schule in 
Zerbst sucht ab 1. August 2008 
oder zum nächstmöglichen Ein-
trittstermin im Schuljahr 
2008/09 eine/n Grundschulleh-
rerIn. Wir suchen Menschen mit 
Freude und Kreativität und Er-
fahrungen mit oder Interesse 
an Freinet- und Reformpädago-
gik. Eine Lehrbefähigung im 
Fach Musik wäre ein Plus oder 
das Fach Sport. Von Vorteil wä-
ren auch eine Lehrbefähigung 

für die fünfte und sechste Klas-
senstufe oder die beruflichen 
Vorrausetzungen, eine Schule 
leiten zu können. Rückfragen 
und Bewerbungsunterlagen bit-
te per Mail an karlkirsch@gmx.
de oder per Post an: Förderver-
ein für ein freie Schule, Freie 
Freinet Schule Zerbst, Schloss-
freiheit 19, 39261 Zerbst.

Die Grünauer Grundschule 
(Aufbau zur Gemeinschafts-
schule hat begonnen!) sucht für 
das Schuljahr 2008/09 für ih-
ren Montessori-Bereich 4-6 tat-
kräftige Unterstützung! Interes-
senten und Neugierige wenden 
sich bitte an die Schulleiterin 
Frau Scholze: Tel. 6744540. 

Kurzfristige Gesprächstermine 
sind garantiert.

I N T E R N E T
www.netz-gegen-nazis.de führt 
zu dem von dem Wochenblatt 
Zeit initiierten Info- und Ratge-
berportal. Die Webseite gliedert 
sich in die drei Bereiche Wis-
sen, Handeln und Diskutieren. 

www.kmk.org Auf der Internet-
seite der Kultusministerkonfe-
renz findet man die aktuellen 
Ferientermine aller Bundeslän-
der bis zum Schuljahr 2009/ 
2010 sowie die langfristige 
Sommerferienregelung von 
2011 bis 2017.
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IHRE ANZEIGE in der blz 
Tel: 030-21 99 93 46 
Fax: 030-21 99 93 49

HOF LUST
Klassenfahrt und Gruppenfahrten

auf dem Reiterhof / Bauernhof 

Hof Lust  •  29553 Bienenbüttel  •  Tel 058 23 73 67  •  www.hoflust.de

  Große Spielwiese mit 
Lagerfeuerplatz

  Fußball, Basketball und 
Tischtennis

  Billard
  Scheune zum Toben 

(Heuübernachtung)

  Reiterhalle, Ausritte
  Sauna
  Nachtwanderung
  Viele andere Tiere
  Nur eine Klasse zur 

Zeit, ab 20 bis 34 
Schüler

  Anzeigen der 
Menschenrechte

  Preise: Mo. -  Fr. 
148 € inkl. VP, 
Reitunterricht, Ausritt

  Auch als Selbst-
versorgerhaus möglich.

2008 sind noch Plätze frei: Lehrer/Gruppenleiter können gerne vorab eine DVD anfordern

Busse für jede
GelegenheitStadtrundfahrten

Gruppenreisen
Klassenfahrten
Firmenservice
Transfers

Grenzenlos Reisen
Straße 22 Nr. 2-10, 13509 Berlin
Fon: 0 30-43 00 48 0
Fax: 0 30-43 00 48 79

!"#$!$%$&'()&
*%#!+$,-)./!-

WALDHÜTERPFAD 38 • 14169 BERLIN

Pädagogik allein reicht oft nicht! 
Berufsbegleitende Aus-/ Weiterbildung So zial -
therapeutische Musikarbeit&012&#34&56278&/9&5:&;37
;!4464<&-2&=>6&?62!4464<&#3=>:@&A9&5:;3;!4464&6BCD&

www.musiktherapieberlin.de
!"'E7$-FDG&HIH&7&JKI7LH7JH
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GEW-Haus | Ahornstraße 5 (U-Bhf Nollendorfplatz) |  Mo bis Fr 9-12 und 12.30 bis 16 Uhr | Mi bis 17 Uhr, Fr bis 15 Uhr
Tel. 21 99 93-0 | Fax. 21 99 93-50 |  info@gew-berlin.de | www.gew-berlin.de
Persönliche Beratung in der Rechtsschutzstelle nur nach Vereinbarung: Tel. 21 99 93-0

NEUE HERAUSFORDERUNGEN 
IN DER BERUFLICHEN BILDUNG
Die Abteilung Berufsbildende Schulen in der GEW BERLIN 
führt ihren ersten Berufsschultag durch: 
Freitag, 26. September 2008 von 10 bis 16:30 Uhr
Ort: Max-Taut-Schule, Fischerstr. 36, 10317 Berlin (S-Bahn 
Nöldnerplatz) Die Anzahl der TeilnehmerInnen ist 
begrenzt; wir fordern daher zur rechtzeitigen Anmeldung 
auf. Programm und Anmeldeformular stehen im Netz; die 
Anmeldung ist auch telefonisch (21 99 93 - 0) oder per 
Fax (21 99 93 50) möglich. 
Wir benötigen zur genauen Planung die Anzahl der Inter-
essenten für die einzelnen Foren. Deshalb ist es unbe-
dingt notwendig, dass bei der Anmeldung auch das 
gewünschte Forum angegeben wird. Die Teilnahme ist für 
GEW-Mitglieder kostenlos. Nicht-Mitglieder zahlen 15 
Euro; darin sind alle Kosten enthalten. Der Beitrag wird 
beim Eintritt fällig.
Gäste und Referenten: Prof. Dr. Jürgen Zöllner, Senator 
für Bildung, Wissenschaft und Forschung (angefragt) / 
Prof. Dr. Rolf Dobischat, Universität Duisburg-Essen/ 
Hans-Hermann Henken, Schulleiter Berufsschule Schles-
wig / Horst Linke, Vorsitzender der Bundesfachgruppe 
Gewerbliche Schulen in der GEW / Klaus Kohlmeyer, BQN 
- Berufliches Qualifizierungsnetzwerk für MigrantInnen in 
Berlin / Hartmut Hartmann, SenBWF Berlin/ Hermann 
Nehls, Bundesvorstand DGB / Steffen Rähmer, Lise-Meit-
ner-Schule/ Bent Paulsen, Abteilungsleiter BIBB.

ES IST SOMMER UND WIR MACHEN EIN FEST
Die Fachgruppe Kinder-, Jugendhilfe und Sozialarbeit lädt 
ihre Mitglieder am 11. Juli in den GEW-Garten der Ahorn-
straße ein. Das Leben ist anstrengend genug! Deshalb 
sollten wir uns mal etwas Gutes antun. Bei Sonnenschein, 
denn den haben wir bereits bestellt, wollen wir mit Musik 
und gutem Essen feiern. Unser Sommerfest beginnt für 
die Neumitglieder um 16 Uhr, weil wir sie persönlich in 
der GEW willkommen heißen wollen. Für alle anderen 
geht es um 17 Uhr los. Wir freuen uns auf euch!

07. JULI 17.00 Uhr FG Sozpäd. Aus-, Fort-, Weiterbildung Raum 34
 18.00 Uhr Junge GEW Raum 47
08. JULI 17.00 Uhr Arbeitslosenausschuss Raum 47
 19.00 Uhr LA Multikulturelle Angelegenheiten Raum 34
10. JULI 15.00 Uhr Junge Alte Raum 33
 18.00 Uhr Kita-AG Raum 31
 18.00 Uhr FG Schulsozialarbeit Raum 32
16. JULI 19.00 Uhr FG Kinder-, Jugendhilfe, Sozialarbeit Raum 33
24. JULI 19.00 Uhr AG Ambulante Hilfen Raum 34
28. JULI 18.30 Uhr Junge GEW Raum 34
13. AUG 18.00 Uhr FG Tageseinrichtungen Raum 32
18. AUG 18.30 Uhr Junge GEW Raum 34
20. AUG 19.00 Uhr FG Kinder-, Jugendhilfe, Sozialarbeit Raum 33
28. AUG 19.00 Uhr AG Ambulante Hilfen Raum 34
03. SEPT  19.00 Uhr FG Kinder-, Jugendhilfe, Sozialarbeit Raum 34
08. SEPT  18.30 Uhr Junge GEW Raum 34
09. SEPT  19.00 Uhr Abteilung Berufsbildende Schulen Raum 33

B I L D  D E S  M O N A T S  FOTO: TRANSIT/CHISTIAN VON POLENTZ

BILDUNG GEGEN RECHTS
Die AG trifft sich wieder und diskutiert über neurechte Umtriebe 
an den Universitäten sowie die nicht so neuen Rechten in den 
Burschenschaften, Corps. Die AG freut sich natürlich über jede 
KollegIn, die sich uns anschließen will. Treffpunkt: Jeweils 
am 2. Mittwoch im Monat um 18:30 im BAIZ (Christinenstr. 1, 
Ecke Torstraße, Nähe Rosa-Luxemburg-Platz).
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